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SM««« „SeuMer sportdanp' proklamiert
BeWSmiaiftee 9r. Fei« eröffnet das Deutsche Turn- und Sportfest in Breslau- Uebergade

eines neuen VuudeSdanuerS
Bresla «, 27 . Juli. In feierlichem Rah¬

men vollzog am Mittwochnachmittag der
Schirmherr des Deutschen Turn- und Sport-
sc'' : Breslau 1938, Neichsminister Dr. Fri ek,
in der mit 52 VV9 Zuschauern bis auf den letz¬
ten Platz besetzten Schlesier-Kampfbahn in An¬
wesenheit von Vertretern von Staat, Partei,
Wehrmacht sowie der gesamten deutschen Turn-
und Sportbewegung die Eröffnung des größ¬
ten deutschen Festes der Leibesübungen. Mit
der Feierlichkeit war die Verkündung der Stif¬
tung „Deutscher Sportdank ", die
Uebergabe des neuen Bundcsbanners des
Deutschen Reichsbundes für Leibesübungen
durch den Schirmherrn des Festes an den
Reichssportführer, sowie die Weihe der sieb¬
zehn neuen Ganbanner und von 6000 Vereins¬
fahnen des DRL. verbunden.

Das Hermann-Göring-Sportfeld erlebt am
Mittwoch seinen großen Tag. In ununterbro¬
chener Folge bringen alle erdenklichen Ver¬
kehrsmittel die Teilnehmer in den Nordosten
der Feststadt. Es ist eine wahre Völkerwande¬
rung, die sich zu dem Sportfeld ergießt. Die
Turner und Sportler sind alle in ihrer Festklei¬
dung erschienen und viele der Gäste haben ihre
schönen Volkstrachtenangelegt. Von dem wei¬
ten Rund der Schlesier-Kampfbahn wehen die
Freiheitsfahnen der nationalsozialistischenRe¬
volution, die Fahnen des Reichsbundes und die
rot-weißen Farben der Feststadt.

Aus allen Gauen Großdeutschlands sind
viele Ehrengäste eingetroffen. So sieht man in
der Ehrentribüne neben dem Oberpräsidenten
und Gauleiter von Schlesien, Joseph Wag¬
ner,  den Führer der SudetendeutschenPartei,
Konrad Henlein,  zahlreiche führende Per-
sönlichkeiten des Gaues Schlesien, Vertreter der
Wehrmacht, von Kunst und Kultur, von Wirt¬
schaft und Verkehr, nicht zuletzt das gesamte
Führerkorps des DRL. Gegenüber der Ehren¬
tribüne ist unterhalb des Glockenturms der
Reichsfanfarenzug des DRL. in schmucken
braunen Jacken aufmarschiert, vor ihm der
Gaumusikzug des Gaues Schlesien der NS .-
DAP.

Wenige Minuten vor 4 Uhr betreten Dr.
Frick und seine Begleitung, geleitet vom
Reichssportführer, die Ehrentribüne. Im
gleichen Augenblick leiten die Breslauer Fest-
sanfaren den feierlichen Akt ein. Kommando¬
worte erklingen. Unter festlichen Marschklän.
gen ziehen dann die Fahnen dos DNL. in
das Oval ein. lieber die große Freitreppe
beiderseits des Glockenturms ziehen das b i s-
herige Bundesbanner,  geleitet von
Oberbürgermeister Dr. Strölin,  Stutt¬
gart. welche Stadt das Banner seit dem
Turnfest 1933 in ihrer Obhut hatte, und da-
hinter die Traditionssahnen der Deutschen
Turnerschaft in das Spielfeld ein. Das
neue Bundesbanner  die 17 neuen
Gaubauner des DNL. sowie die 6000 Ver¬
einssahnen, die ihre Weihe erhalten und
noch verhüllt sind, folgen nach. Gleichzeitig
marschieren von dem Süd» und Nordtor die
Vereinssahuen tn großen, dichten Blocks ein.
Alle 20 000 Teilnehmer der Eröffnungsfeier
sind schließlich aufmarschiert, die Männer in
weißen Hemden und Hosen, die Frauen in
den weiten, weißen Festgewändern. Sie
haben sternförmig vor der Tribüne Aufstel¬
lung genommen.

Begrüßung durch Gauleiker Wagner
^ Als erster Redner nimmt Gauleiter
Dtaatsrat Wagner  das Wort um den
vielen tausend Teilnehmern des Turn- und
Sportfestes die herzlichsten Grüße des Greuz-
gaues und seiner Bevölkerung zu entbieten.
Sein besonderer Gruß gilt dem Schirmherrn
des Festes, NeichsministerDr. Frick. Sein
weiterer warmer Gruß gilt den deutschen
Turnern und Turnerinnen von außerhalb
des Reiches.

Unter gedämpften Fanfarenklüngen leitet
ein Chorspruch zu der Ansprache des Ober¬
bürgermeisters Dr. Strölin , Stutt¬
gart.  über, der das Traditionsbanner der
deutschen Turnfeste dem Reichssportführer
uberaibt. Dieser übernimmt das alte Ban¬

ner in die Obhut der nattonalsoztaltsttfchen
Bewegung. Zugleich aber bittet er den
Schirmherr» des Festes, Dr. Frick, dem
Deutschen Reichsbund für Leibesübungen ein
neues Banner als Wahrzeichen der größeren
Gemeinschaft zu verleihen.

In diesem Augenblick fällt die Hülle des
neuen Banners des Deutschen Neichsbundes
für Leibesübungen, das den Adler des DRL.,
von Goldlorbeeren umrahmt, auf rotem
Felde zeigt.
Eröffnungsansprache
von Reichsminister Dr. Frick

Neichsminister des Innern, Dr. Frick . führte
dann in einer großangelegten Anspracheu. a.
aus: In stolzer Freude eröffne ich hiermit das
Erste Deutsche Turn- und Sportfest Breslau 1938.
Als Schirmherr dieses Hochfestes der deutschen
Leibesübungen grüße ich euch, deutsche Turner
und Sportler, die ihr hier aus dem ganzen Reichs¬
gebiet versammelt seid. Zum erstenmal seid ihr
heute geschlossen unter der einheitlichen Fahne des
Deutschen Neichsbundessür Leibesübungen ange¬
treten. Die zwingende Kraft des Nationalsozialis¬
mus hat euch, deutsche Turner und Sportler, die
ihr früher getrennt marschiert seid, zusammen¬
geschweißt in den einheitlichen Fund. So gebt
ihr Zeugnis von der Einheit unserer
Nation unter unserem Führer Adols
Hitler.

Nachdem Neichsminister Dr. Frick die Brüder
und Schwestern aus dem Saarlande, aus Oester¬
reich und jenseits der Grenze besonders herzlich
begrüßt hatte, kennzeichnete er dieses Fest als die
Verkörperung der Leistung in der Gemeinschaft,
als den Geist, den die nationalsozialistischeBe¬
wegung und der nationalsozialistischeStaat zum
Gemeingut unseres deutschen Volkes und zur
Richtschnur jedes deutschen Volkgenossen machen
will. Und wie ihr heute, so führte er wörtlich
aus, durch euer Hiersein ein feierliches Bekennt¬
nis ablegt zu diesem Geist, so fühle ich mich als
des Führers verantwortlicher Minister verpslich-
tet, zu euch mich zu bekennen und zu erklären:

Der Reichsbund für Leibesübungen, die Männer
und Frauen, die in ihin in selbstloser Hingabe
wirkten, tun in Wahrheit Dienst am deut¬
schen Volke.  Sie verdienen deshalb für sich
und ihre Arbeit den Schutz des Staates und die
Hilfe der Bewegung. Beides sei hiermit gerne
zugcsagt. Damit dem Wort auch sofort die Tat
folge und eine Sorge beseitigt werde, die aus die¬
len Sportlern lastet, habe ich am heutigen Tag«
ein« Stiftung „Deutscher Sportdank"
errichtet.  Sport ist Kamps, und wo gekämpft
wird, gibt es Verletzungen, gibt es auch manchmal
Opfer. Durch die Stiftung sollen die Sportschwcr-
geschädigten dauernd nachhaltige Unterstützung
finden. Das Reich stellt sür die Stiftung einen
Zuschuß von jährlich 100 000 RM. zur Verfügung.
Dies sind die Zinsen eines Kapitals von 2«/, Mil¬

lionen RM. Aus diesem feste» Grundstock kann
die Stiftung großzügig aufgebaut werden. Damit
hat das Deutschland Adolf Hitlers als Beispiel
vor aller Welt ein« Versorgung der Sportschwer-
geschädlgten geschaffen.

So steht der nationalsozialistische Staat zu euch,
ihr Turner und Sportler, zeigt dabei, daß in euch
der Wille glüht, auch in Zukunft der großen,
selbstgewählten Aufgabe treu zu bleiben, und da¬
durch dem Staat und der Bewegung aktiv und
unauflöslich verbunden zu sein.

Der Deutsche Reichsbund für Leibesübungen ist
eine nationalsozialistischeGemeinschaft. Das Zei¬
chen jeder echten Gemeinschaft ist daS einer Fahne,
der sie verschworen ist. Das alte Banner  der
Deutschen Turnerschaft, das über 15 deutschen
Turnerfesten geflattert hat, ist heute mit größten
Ehren eingezogen worden.

Ein größerer, ein umfassenderer Bund ist in
den letzten fünf Jahren von Ihnen, Herr Reichs¬
sportführer, geschaffen worden. Der größere
Bund soll heute sein Banner erhal¬
ten . Möge dieses Banner stets bleiben das Zei¬
chen der Einheit, der selbstlosen Hingabe, der
dienstbereiten Treue zu Führer und Volk. Möge
das Banner hinausweben über die Grenzen des
Reiches, möge es in der zwingenden Kraft des
Gedankens völkischer Leibeserziehung die Deutschen
aller Welt zusammenfassenzu einer unlöslichen
Gesinnungs- und Blutsgemeinschast. In diesem
Sinne, Herr Reichssportführer, nehmen Sie im
Aufträge des Führers aus meiner Hand das Ban¬
ner des Neichsbundes für Leibesübungen."

Die Ausführungen des Ministers fanden
insbesondere bei der Begrüßung der aus-
lands- und Volksdeutschen Brüder und
Schwestern von jenseits der Grenze, dann
aber auch bei der Verkündung der Stiftung
„Deutscher Sportdank", womit das Deutsch¬
land Adolf Hitlers als erstes Land der Welt
eine Versorgung der Sportschwerbeschädig¬
ten geschaffen hat. reichen und herzlichen
Beifall.

Mit einem Schlage fallen die Hüllen von
den Bannern und Fahnen des Neichsbundes,
die in dieser Stunde ihre Weihe erhalten.
Ihr frisches Not-Weiß bringt einen neuen
Ton in das vielfarbige und sonnenüber¬
strahlte Bild, und ein neuer Jubelsturm
braust auf. Während die Gaubanner, von
den Gauführern des DNL. geleitet, auf dem
Podium neben dem neuen Bundesbanner
und den beiden Bannern der nationalsozia¬
listischen Bewegung Aufstellung nehmen,
verpflichtet der Reichssportführer
die Teilnehmer auf das neue Symbol der
Gemeinschaft.
Des Aeichsfportführers Dank

Der Reichssportführer, SA.-Obergruppenführer

Sluggäste oder Bomben nach Berlin?
Unerhörte Herausforderung

London, 27. Juli. Wie der Unterstaatssekre¬
tär im Luftfahrtministerium, Balfour, am
Mittwoch im Unterhaus mitteilte, baueu. a.
die Havilland zurzeit eine viermotorigeV er-
kehrsmaschine,  weiter sei man an der
Konstruktion eines viermotorigen Eindeckers,
der ebenfalls bei einer Durchschnittsgeschwin¬
digkeit von 200 Meilen in der Stunde vier¬
zig Fluggäste  in einem Non-Stop-Flug
von London nach Berlin bringen könne. Die
Zwischenfrage des LabourabgeordnetenMon¬
tag», ob die neue Maschine, die 40 Fluggäste
ohne Zwischenlandungnach Berlin bringen
könne, ebenso auch 40BombennaHBer^
l i n bringen könnte, rief lebhafte Entrüstung^
rufe hervor. Die Entrüstung im Unterhaus
über diese Bemerkung des Abgeordneten war
so groß, daß nach einigen Minuten der Spre¬
cher einschreiten und die nächste Frage aufrufen
mußte. Später entschuldigte  sich dann
Montagu beim Sprecher wegen dieser Zusatz¬
frage.

von Lscyammer und  Osten , dankte Reichs-
minister Dr. Frick für die Begrüßungsworte und
führte dabeiu. a. aus: „Im Augenblick der seier-
lichen Eröffnung des Ersten Deutschen Turn- und
Sportfestes, haben Sie, Herr Minister, die Errich¬
tung der Stiftung „Sportdank" verkündet. Diese
Stiftung ist eine soziale Tat ersten Ran¬
ges . Sie ist bezeichnend für die Kraft des natio¬
nalsozialistischen Geistes und der von ihm geschaf¬
fenen Bewegung. Ich mache mich zum Dolmetscher
der Gefühle meiner tiefbeglückten Kameraden und
danke Ihnen, Herr Minister, sür diese tatkräftige
Unterstützung der Sache der Leibesübungen.

Im Augenblick der feierlichen Eröffnung deS
Ersten Deutschen Turn- und Sportfestes haben
Sie, Parteigenosse Frick, mir und damit der Mil¬
lionengemeinschaft meiner Kameradinnen und
Kameraden, aber auch ein Banner  übergeben.
Sichtbar treten wir somit ein in die Reihen der
durch einen Fahneneid auf den Führer und seine
Bewegung verewigten Organisationen. Niemand
von euch, Kameradinnen und Kameraden, kann
sich der Bedeutung dieses Augenblicks entziehenWir wissen: Diese Fahne ist ein teures Sym¬
bol.  UnS aber soll die Fahne der deutschen Turn-
und Sportbewegung ein besonders heiliges Zei¬
chen sein, denn dieses Banner ist uns nicht mühe¬
los in den Schoß gefallen. An dieser Fahne, di«
ich nun wirklich und wahrhaftig in der Hand
halte, hat ein Jahrhundert gewebt. Ehrfürchtig
stehen wir vor dem Walten der Vorsehung, die
es bestimmte, daß auf dem Boden Breslaus end¬
lich erfüllt wird, was vor mehr als 100 Jahren
Friedrich Ludwig Jahn begann

Dann setzt wieder das gedämpfte Spiel
der Fanfaren ein. und einer der Teilnehmer
spricht den Fahnen schwur.  Mit dem
Gruß an den Führer , den der Neicheivoil-
sührer ausbringt , und in den die Zehnlau¬
sende begeistert einsallen, sowie den Liedern
der Nation klingt die Feierstunde aus . die
ein herrlicher Auftakt der großen Tage von
Breslau mar.

Sie Gruu-Me des IwtioilMüteilstatutS
Eia Miuderheitenstatut, das de» Sudetendenlschen keiaeswegs gerecht wird

Juli . Das der Prager Negierung
nahestehende demokratische..Prager Tagblatt" ist
in der Lage, in seiner Folge vom Mittwoch die
Grundsätze des Na t i on a l i tä t en sta-
tutS  der Prager Regierung zu veröffentlichen.
Das Blatt schreibt: Das politische Ministerkolle-
gium hat Dienstag den Text des Sprachengefetzes
und des Nationalitätenstatuts genehmigt, der die
Verhandlungsgrundlage  bilden wird.
Das Nationalitätenstatut besteht aus drei Einfüh-
rungsartikeln und 13 Hauptstücken. Im ersten
Einführungsartikel wird eine grundsätzliche pro¬
grammatische Erklärung über die tschecho-slowa»
kische Nationalitätenvolitik abgegeben. Dieser Ar¬
tikel lautet:

Tschecho-slowakische Nationalitätenpolitik
„Um die Bestimmungen des Nativ nali.

täten rechtes  in der tschecho-slowakischcn Re¬
publik zusammenzufassen und zu ergänzen und
um neuerlich den Willen der tjchecho-slowakischen
Republik zu bekunden, ihre geschichtliche Mission-
unter Annäherung der Völker im Geiste der De¬
mokratie und Humanität zu erfüllen— wird die-
ses Nationaliiätenstatut der Tschecho-Slowakischen
Republik herausgegeben."

Das erste Hauptstück wiederholt die bereits in
der Verfassung enthaltenen Grundsätze über die
Gleichheit aller Staatsbürger  ohne
Unterschied der Nationalität. In 3 1 ilt die wich¬

tige Bestimmung enthalten, daß die Zugehörig¬
keit zu einer bestimmten Rasse, Sprache oder Reli-
gion kein Grund dafür sein kann, eine Person
als staatlich unzuverlässig zu bezeichnen.

Das zweite Hauptstück handelt von der Rege¬
lung der nationalen Zugehörigkeit
und der Sorge um den nationalen Frieden. Dort
wird gesagt, daß die Nationalität in der Regel
nach der Muttersprache bestimmt wird. Jeder
Staatsbürger, der 18 Jahre alt geworden ist. kann
vor der Behörde erklären, daß er sich zu einer
anderen Nationalität bekennt, als zu welcher er
bisher (auf Grund der Angaben seines Vaters
ode" Vormundes) gezählt wurde. Das Bezirks-
amt, bei dem diese Meldung zu erfolgen hat, er¬
kennt aber das Bekenntnis zu einer anderen Na¬
tion als zu der der Muttersprache nur dann an,
wenn jemand seine Muttersprache weder in sei¬
ner Familie noch in seinem Privatleben spricht
und die Sprache jener Nation, zu der er flch.be-
kennen will, vollkommen beherrscht. Ferner muß
das Bezirksamt feststellen, ob das Bekenntnis zu
einer bestimmten Nation nicht aus eigennützigen
Gründen zur Erlangung eines Vorteils erfolgt.
In einem solchen Falle wäre das Bekenntnis nicht
zur Kenntnis,zu nehmen. Juden  können sich
auch dann zur jüdischen Nationalität bekennen,
wenn die sprachlichen Voraussetzungen nicht ge¬
geben sind.

DaS dritte Sauptstück handelt vom ft ras¬

rechtlichen  Schutz der nationalen Zugehö¬
rigkeit und deS nationalen Friedens. Jed- ge¬
waltsame Entnationalisierung ist strafbar, ebenso
die Entnationalisierung durch Bestechung. Wer
eine Person, die älter ist als 18 Jahre, durch
Gewalt oder Drohung dazu zu bewegen trachtet,
sich zu einer anderen Ration zu bekennen; wer
als gesetzlicher Vertreter einer Person, die jünger
ist als 18 Jahre, diese zu einer anderen Ratio¬
nalität als der ihrer Muttersprache anmeldet,
wer zum Zeichen der Entnationalisierung ein«
ihm anvertraute Person in eine Schule mit einer
anderen Unterrichtssprache als deren Mutter¬
sprache schickt, wird Wege« Verbrechens mit Ker¬
ker von sechs Monaten bis zu einem Jahr in
besonders erschwerenden Fällen bis zu fünf Jah¬
ren bestraft. Die Entnationalisierung durch Be¬
stechung wird als Vergehen mit Gefängnis von
14 Tagen bis zu sechs Monaten, bei besonders
erschwerenden Umständen bis zu einem Jahr be¬
straft. Weitere Strafen bedrohen jedwede Stö¬
rung des nationalen Friedens und der Schmä¬
hung von Personen wegen ihrer Rationalität,
Sprache oder Raste.

Das vierte Hauptstück enthält weitere Bestim¬
mungen über den Schutz der nationalen Zuge¬
hörigkeit. Ein Kind darf in fremde Pflege nui
einer geeigneten Person der gleichen Nationali¬
tät übergeben werden. Auch bei der Aufsicht übe»
Kinder in fremder Pflege ist darauf Nnckiickii.,



ncynien. daß diese von einer Person oder Organ»-
salion der gleichen Nationalität ausgeübt wird.
SchulpflichtigeKinder, die mit Bewilligung de?
Schulamtes zu Hause unterrichtet werden und
deshalb vom Schulbesuch befreit find, müffen in
ihrer Muttersprache unterrichtet werden.
Nationaler Schlüsse!

Das fünfte Hauptstück handelt von der verhält-
nismäßigen Vertretung der Angehörigen der ein-
zelnen Nationalitäten im öffentlichen Leben.

Die Wahlen  ln die gesetzgebenden Körper¬
schaften und in die Verbände der regionalen
Selbstverwaltung ersolgen nach den Grund-
satzen der Proportionalität.  Bei der
Berufung von Mitgliedern in Beratungskollegien
und anderen Organisationen der öffentlichen Ver-
waltung ist auf den nationalen Proporz Rücksicht
zu nehmen.

Neue Angestellte in systemisierten Dienststellen
be, staatlichen oder vom Staat verwalteten In-
stituten und Unternehmungen und anderen Ein-
richtungen. die ausschließlich den Bedürfnissen der
Bevölkerung einer bestimmten Nationalität die-
nen, find vor allem aus den Reihen der Be-
werbe rdieser Nationalität  zu entneh¬
men. Bei der Aufnahme von neuen Angestellten
auf systemisierten Stellen im zivilen Staat ist
darauf zu sehen, daß. soweit dem nicht der Man-
gel an geeigneten Bewerbern entgegensteht, neue
Angestellte nach ihrer Nationalität grundsätzlich
tn einem solchen Verhältnis angestellt werden, wie
dies der Zahl der betreffenden Nationalität im
ganzen Staat entspricht, sofern dieser Pcrsonal-
stand für das ganze Staatsgebiet sonst in dem
Verhältnis der Anzahl der Angehörigen dieser
Nation im Gebiete des betreffenden Landes ent-
spricht. Im Justizdienst  tritt an die Stelle
des Landes der Sprengel des Obergerichtes. Wo
wegen der geringen Zahl von systemisierten Dienst-
stellen oder aus anderen schwerwiegenden Grün¬
den der nationale Schlüffe! nicht eingehalten wer¬
den kann, ist das so entstandene Mißverhältnis im
Geiste dieses Gesetzes in einem anderen Personal¬
stand entsprechend auszugleichen. Durchführungs-
bestimmungen hierzu erläßt die Regierung und
die einzelnen Ministerien. Analoge Grundsätze
gelten für die Aufnahme von Angestellten und
Arbeitern, ferner für die Aufnahme von Beamten
der Selbstverwaltung, der Interessen- Sclbstver-
waltung und der Organisation der öffentlichen
Selbstverwaltung.

Mittel für kulturelle Zwecke
Das sechste Hauptstück regelt die Proportionali¬

tät in der öffentlichen Wirtschaft. In Städten
und Bezirken, in denen sich religiöse, nationale
oder sprachliche Minderheiten befinden, müssen be¬
stimmte Betrüge für die Erziehung, den Kultus
und für wohltätige Zwecke dieser Minderheiten
verwendet werden. Bei der Verwendung von Bud-
stetinitteln für kulturelle und wohltätige Zwecke
»st darauf zu sehen, daß— ohne Beeinträchtigung
gesamtstaatlicher oder regionaler Interessen— die
kulturellen und wohltätigen Einrichtungen der
Minderheiten nach denselben Grund¬
sätzen dosiert werden , wie der Ange¬
hörigen der Tschecho - Slowakischen
Nation.  Staatslieferungen im Jnlande find
möglichst so z» verteilen, daß Angehörige der ein¬
zelnen Nationalitäten der Gesamtsumme nach dem
Bevölkerungsschlüssel partizipieren.

Handelt es sich um Arbeiten oder Lieferungen
von rein lokalem oder regionalem Ausmaß, dann
ist ohne Beeinträchtigung der Staatsinteressen bei
im Wesen gleichen Preis- und Oualitätsverhält-
nis Bewerbern aus dem betreffenden Ort oder der
betreffenden Gegend der Vorzug zu geben. In ge¬
mischtsprachigen Orten und Gegenden ist verhält¬
nismäßig auf die nationale Gliederung der Be-

' völkerung Rücksicht zu nehmen, desgleichen dar¬
auf, ob die Unternehmer Angehörige aller Natio¬
nalitäten beschäftigen und so zur Annäherung der

" einzelnen Nationalitäten und zum nationalen
>Frieden beitragen.

Diese Bestimmungen beziehen sich nicht aus Auf-
träge an Staatsunternehmungen oder an Unter-

, nehmungen. an denen der Staat kapitalsmäßig
i stark beteiligt ist sowie auf Lieferungen für die

Flugabwehr. Non Staatslieserungsn ist grund-
fätzlich derjenige Bewerber ausgeschloffen, der Be¬
stimmungen des Nationalitätenstatutesverletzt
hat oder der in seinem Unternehmen nationale
Unterdrückung betreibt oder zuläbt oder duldet.

24VV Lehrwerkstätten vorhanden
De. Ley auf der Ausstellung »Deutsche Berufserziehung"

Berlin, 27. Juli . Am Mittwochvormittag fand
die Eröffnung der im Nahmen des Jnternatio-
nalen Kongreffes für berufliches Bildungswesen
veranstalteten Ausstellung Deutsche Be.
russerziehung  statt . Diese Ausstellung ist
eine gemeinsame Veranstaltung des Reichserzie-
hungsministeriums, der Organisation der gewerb-
lichen Wirtschaft, der Deutschen Arbeitsfront, der
Neichsjugendführung, des NS.-Lehrerbundes und
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar-
beitslosenverficherung. Sie bietet ein einheitliches
Bild der in Deutschland hochentwickelten Berufs¬
ausbildung und Berufserziehung.

Bei der Eröffnungsfeier nahm nach einleiten¬
den Worten von Ministerialrat Süthof,  der
als Vorsitzender des Ausschusses zur Vorbereitung
der Ausstellung allen beteiligten Stellen für ihre
Mühewaltung dankte, Neichsorganisationsleiter
Dr. Ley das Wort. Er kennzeichnete die Raum¬
not des deutschen Volkes und die Tatsache, daß
uns heute auf vielen Gebieten die Menschen fehl-
ten, um alle vorliegende Arbeit zu meistern. Eine
der Reserven, um diesen Mangel herabzumindern,
sei die Berufserziehung. Mit einigen Zahlen
unterstrich Dr. Ley das geschaffene gewaltige
Werk. Bei der Machtübernahmewaren80 Lehr-
Werkstätten  vorhanden, heute seien es bereits
2400. Allein 5000 Ingenieure wurden herangebil.
det, die von Betrieb zu Betrieb gehen, um die
Arbeitsordnung neu zu formen und durch Ver¬
wirklichung der neuen arbeitspolitischen Grund-
sätze an der notwendigen Produktionssteigerung
mitzuhelfen. Weiter wurden 90 Fachschulen für
die verschiedensten Gebiete errichtet, die auf der
Erwachsenen-Betreuung beginnen, um die sich
früher niemand kümmerte. 3>/r Millionen Men¬
schen wurden allein im letzten Jahr in Abend-
und Fortbildungskursen geschult, von einer Lehr¬
mittelzentrale gehen regelmäßig 2400 verschiedene
Lehrmittel rn millionenfacher Auflage in das
Land hinaus: Zehntausende von Betrieben ge¬
hören zu den laufenden Abnehmern dieser Lehr-
mittel. Um den Betriebssichrer auf den neuen
Staat auszurichten, wurden Betriebsführerschulen
errichtet. Der Reichsberufswettkampf,
der früher nur 500 000 Teilnehmer umfaßte, weist
heute bereits drei Millionen  Teilnehmer
auf. Das Ganze mündet ein in den großen Lei-
stungskamps der deutschen Betriebe.

Der Leiter der Reichswirtschastskammer,
Pietz sch, stellte als Aufgabe der Organisation
der gewerblichen Wirtschaft heraus, mitzuarbeiten
auf dem Gebiet der Fachausbildung und Berufs-
-rriekmna.

Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung, Rust , wies darauf hin, daß die
Entwicklung der Fach- und Berufsschule im Drit¬
ten Reich nicht aus theoretischer Pädagogik, son-
dern aus der Erneuerung des völkischen Lebens
und der nationalen Kräfte entstanden sei. Mit
dem Wunsch an die Gäste, daß ihnen die Aus¬
stellung gute Eindrücke vom beruflichen Bildungs¬
wesen in Deutschland vermitteln möge, erklärte
Reichsminister Rust die Ausstellung für eröffnet.

Anschließend fand ein Rund gang  durch die
Ausstellung statt, die neben einer Ehrenhalle neu»
Räume aufweist, in denen in bildlichen und statt-
stischen Darstellungen Berufserziehung als Teil
der Volkserziehung, Berufsberatung, Handwerk,
Baugewerbe, Bergbau und Seeschisfahrt, I
strie, Handel. Frauenberufe und das Zusammen-
wirken aller Leistungskräste in der Wirtschaft im
Reichsberufswettkampf und im Leistungskampf der
Betriebe behandelt sind

Ale Bergung des Luklnegvkdes
Gold- und Silbermünzen zutage gebracht

äg. Amsterdam, 27. Juli . Die Arbeiten des
. Riesenbaggers„Kariamata" zur Freilegung

und Bergung des Wracks der „Lutine" nehmen
einen programmäßigen Verlauf. Nachdem
man bisher nur Kanonenkugeln und Teile des
hölzernen Schiffsrumpfes zutage gebracht hat,
enthielten die Eimer des Baggerwerks jetzt
einige Silbermünzen und ein altes spani¬
sches Goldstück.  Dieses Ergebnis bewirkt
naturgemäß, daß man die Arbeiten der „Karia¬
mata" mit gesteigertem Optimismus beurteilt
und mit verstärkter Spannung verfolgt.

Reue korporative jaWskWe Kammer
Mussolini stimmt dem Vorschläge zu
Rom, 27. Juli . Mussolini  hat den

Parteisekretär Minister Starace,  den
Kammerpräsidenten und den Korporations¬
minister empfangen, die ihm den vom Aus¬
schuß zur Bildung der neuen korporativen
faschistischen Kammer ausgearbeiteten Vor¬
schlag unterbreiteten. Der Duce hat dem
Vorschlag, der dem Großen Rat des Faschis¬
mus auf seiner Tagung am 1. Oktober vor¬
gelegt werden soll, zugestimmt.

daß ln seinem Unternehmen der nationale Friede
gestört wird.
Schulwesen

Im siebenten Hauptstück wird die Proportio¬
nalität im gesamten Schulwesen  gesetzlich
verankert. Jede Minderheitennation hat Anspruch
aus so viele Schule»», als dem Vevölkerungs-
schlüssel entspricht. Das Mittel- und Hochschul¬
wesen der nationalen Minderheiten ist so auszu¬
bauen, daß es zahlenmäßig ebenso gestellt ist wie
das der Tschechen und Slowaken.

Das achte Hauptstück trägt die Ueberschrift
..Nationale Selbstvcrwaltuna im Schulwesens. In
den Schulgemeinden. Schuisprengeln und Schul-
bezirken Böhmens und Mähren-Schlesiens sind
Ortsschulräte und BezirksschulauSschüsse getrennt
nach der Unterrichtssprachezu bilden. In jedem
Lande wird ein Landesschulrat mit nationalen
Sektionen und nationalem Verwaltungssenat ge-
bildet. Die nähere Regelung enthält das Gesetz
über die Landesschulräte. Die pädagogische Aus-
ficht wird von Inspektoren der gleichen Nation
ausgeübt.

Das neunte Hauptstück enthält eingehende Be¬
stimmungen über die nationale Selbstver¬
waltung in der Volksbildung.  Weitere
Bestimmungen find der nationalen Selbstverwal¬
tung in den Landeskulturräten, der allgemeinen
Penfionsanstalt, der Zantralbank tschecho-slowaki-
scher Sparkaffen und den Hopfen-Bezeichnungsstel-

len gewwmel.
Derfassungsgericht

Während bisher nur das Abgeordnetenhaus
oder der Senat mit absoluter Mehrheit die An¬
rufung des Versassungsgerlchtes  be¬
schließen konnte, steht dieses Recht künftighin
50 Abgeordneten oder 25 Senatoren zu. Die Be¬
streitung der Verfaflungsmäßigkeit eines Gesetzes
kann nur binnen sechs Monate» nach seiner Kund-
machung erfolgen.

Im Sprachengesetz  wird der Prozentsatz
für die Verwendung einer Minderheitensprache
herabgesetzt, doch steht die Grenze noch nicht fest.
Im Verkehr Wischen Staatsämtern und Gemein¬
den, deren Geschäftsspracheeine andere als die
tschecho-slowakische ist, ist in der Regel nur die
Minderheitensprachezu verwenden. Wenn cs dis
Natur der Sache erfordert, find zwei Sprachen zu
schreiben. Das Sprachengesetz bezieht sich, was
bisher nicht der Fall war. auch auf staatliche
Unternehmungen. Beim Betrieb solcher Unterneh-
mungen, namentlich in fachlichen und im Han¬
delsverkehr, sind im Verkehr mit den Parteien alle
Minderheitensprachenzulässig. Die innere Schul¬
verwaltung, die bisher in tschechischer Sprache er¬
folgte, wird künftighin in der Unterrichtssprache
erfolgen. Das Sprachengesetz verweist auf eine
neueSprachenverördnung,  in der bei
der sprachlichen Qualifizierung der Beamten nicht
nur auf die Staatssprache, sondern auch aus die
anderen Sprachen Rücksicht zu nehmen lei.

Durchführung des neuen Eherechts
Berlin, 27. Juli . Zun» Ehegesetz  vom

6. Jul » Hut Reichsjustizminister Dr. Gurt-
ner  nunmehr eine umfangreicheDurchfüh-
rungsverordnungerlassen. Darin wird zunächst
bestimmt, welche Behörden für die im Ehegesetz
vorgesehenen Befreiungen von einzelnen Ehe-
Voraussetzungen und Eheverboten zuständig
sind und welche Richtlinien diese Behörden bei
ihren Entscheidungen beachten sollen.

Auf eine Reihe von Vorschriften, die das
Ehegesetz ergänzen und andere Gesetze ihm an¬
passen, folgen zahlreichen e u e B e sti m m u n.
gen,  die das gerichtliche Verfahren in Ehe¬
sachen betreffen und von besonderer Bedeutung
sind. Sie sehen nicht nur die unerläßlich not¬
wendigen Angleichungen des Verfahrens selbst
an das Ehegesetz vor, sondern enthalten darüber
hmHis eine Reihe weiterer Bestimmungen, die
dazu dienen, das Verfahrensrecht den Zielen
und Zwecken des Ehegesetzes anzupaffen und
Mangel des bisherigen Rechtes zu beseitigen.
Hierher gehören namentlich die Vorschriften
über dis Rechtsstellung des Staatsanwalts in
Ehesachen und über die Befugnis des Gerichts
zur selbständigen Ermittlung der Wahrheit.

Bei der Verhandlung in Ehesachen  soll
in Zukunft entsprechend dem Wesen des Ehe-
Prozesses die Öffentlichkeit nicht
mehr zugelassen  sein . Die Sühne-
termine  finden vom 1. Oktober ds. Js . ab
nicht mehr bei den Amtsgerichten, sondern bei
den Landgerichten vor einem Mitglied des für
die Klage selbst zuständigen Gericht statt. Mit
dem gleichen Zeitpunkt treten neue Vorschrif¬
ten über die einstweiligen Anordnungen in
Ehesachen in Kraft. Diese einstweiligen An¬
ordnungen sollen die in Ehesachen bisher zu¬
lässigen einstweiligen Verfügungen ersetzen.
Neu ist an ihnen namentlich, daß das Prozeß¬
gericht während des Eheprozeffes Anordnungen
im Interesse der minderjährigen Kinder der
Eheleute so für die erste Zeit nach der Aus¬
lösung der Ehe treffen kann, und daß in glei¬
cher Weise  eine einstweilige Regelung der
Unterhaltsansprüche der Eheleute gegenein¬
ander für die Zeit nach der rechtskräftigen
Trennung der Ehe zulässig ist.

GewaMgeü Fiotteudau-
vrogieamm SstvjeteuMarrds
rp. Warschau, 28. Juli . Das neue sowjet-

russische Flottenbaugramm bis igzg das
schon vor einigen Wochen in Angriff genom¬
men wurde, ist gestern vom Rat der Volks¬
kommissare und unter dem Vorsitz Stalins
beschlossen worden. Außer dem Kommissar
für die Marine nahm auch der Oberste Kom¬
mandierende der Flotte, Lewteschenko. an
der Sitzung teil. Das Bauprogramm sieht
vier Flugzeugmutterschiffemit durchschnitt¬
lich je 50 Flugzeugen, 4 Schlachtschiffe mit
je über 25 000 Tonnen, 100 neue U-Boote,
400 Marineflugzeuge sowie eine größere An¬
zahl dreimotoriger Bomber vor. Da die So¬
wjetwersten außerstande sind, diese Produk¬
tion zu bewältigen, sind die Bauaufträge
größtenteils an Amerika vergeben
worden und es soll bereits eine erste Rate
von 20 Millionen Dollar überwiesen worden
sein.

Um der angeblichen deutschen und Polni¬
schen Aktivität in der Ostsee zu begegnen,
wird der größte Teil der Schlachtschiffe in
der Ostsee stationiert werden. Außerdem wll
eine Lstseeslugzeugstafsel  mit dem
Namen „Stalins Adler" gebildet werden,
deren Maschinen aus ihren Tragflächen anßer
dem Sowjetstern ein Bild Stalins zeigen
sollen.

S «n>orn»»>»ia «» luinelg lllug
Nrheberrech ' slchutz durch Verlagsanstalt Manz , München

8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie trieb die anderen zur Eile und ging mit ihnen

wieder in diese Wiese hinein.
Mit hartem Blick sah Engelbert ihr nach. Aber dann

rief er sie an:
„Hanne !" Sie wendete kaum den Kopf. „Ich habe dich

noch etwas zu fragen."
„Ich kann mir nicht denken, was zwischen uns noch zu

bereden wäre", sagte sie, blieb aber doch stehen. Er ging
aus sie zu.

„Was war das eben, was du sagen wolltest, und mcht
sagtest. Was bin ich?"

Fest und strenge sah er sie an. Und fest und strenge sah
sie ihm ins Gesicht.

„Was du dann bist?" fragte sie langsam. „Ein Feigling
bist du dann und ein Verräter an deiner Scholle dazu."

Langsam ging sie hinter den anderen her. —
»

Als Engelbert über das Heck an den Viehkämpensprang,
war sein Gesicht noch glührot und sein Arm, mit dem er
sich aufstützte, war unsicher und zitterte, denn der Helle
Zorn saß ihm im Leib. Wie kam das lappige blonde Ding
dazu, ihm so etwas ins Gesicht zu sagen? Wilm hatte
gestern ähnlich geredet, aber so toll hatte er es doch nicht
gemacht, und Wilm war ein Mann , dem man ein scharfes
Wort zugutehalten konnte.

Hanne hieß sie. Westen mochte sie sein? Die Tochter
eines Kleinbauern , der dik Grasnutzung auf den Ge¬
meindewiesen angepachtet hatte für dieses Jahr , oder eine
Magd sogar?

Von einer Stallmagd hatte er sich auslümmeln lassen
nässen. Er , dem der Overhagenhof gehörte!

Wenn er nur wollte und träte das Erbe an, dann sollte
es sich bald zeigen, daß er ein Bauer sein könnte, so gut
oder bester, als alle anderen ringsum . Dann könnte er
auch über sie hinwegsehen, wie die Großbauern das tun
den Viehmägden gegenüber. Und ihre weiche Stimme und
ihre blonden Haare und ihre schlanken Hände hülfen ihr
nichts bei ihm.

Hanne hieß sie. Das war ein Name voll und weich und
biegsam und stand ihr gut zu Gesicht. Sie konnte einem
wohl gefallen und zu ihrem Liebsten würde sie auch wohl
anders sein, als sie zu ihm gewesen war . Gottesfnrchtig
und dreist war das Mädchen, alle Deubel nochmal! Das
würde einmal eine tüchtige Bäuerin abgeben. Daß sie
ihrem Manne das Haus rein hielt und die Hofstatt in
Ordnung und Sauberkeit , das durfte man ihr wohl gern
zutrauen.

Er schüttelte den Kopf und wollte lachen. „Das ist ja
Unsinn", dachte er. „Und Unsinn ist es auch, daß es ein
Verrat sein soll, wenn ich den Hof verkaufe. Es ist wahr,
der Acker schreit nach dem Bauern , aber warum muß
gerade ich dieser Bauer sein? Dem Pflug ist es wohl gleich,
wer hinter ihm her durch die Furchen geht. Und dem
Boden macht es keinen Unterschied, ob der oder jener ihn
in Schollen bricht." —

Er lachte voll Hohn. „Nein", sagte er laut . „Nein, jetzt
kenne ich die Fremde einmal und sie scheint mir lustiger
und schöner für einen Mann mit einem prallen Talersack,
als das ganze erbärmliche Heideland mitsamt seiner har¬
ten und schwielenziehendenArbeit ."

Mochte das blonde Mädchen sich doch denken, was es
wollte. Und was ging es ihn überhaupt wohl an, was eine
Heidebauernmagd sich über ihn zusammendachte.

Aber hübsch war die Hanne gewesen in ihrem ehrlichen
Zorn . Engelbert schloß die Augen halb und sah ihr Gesicht
wieder vor sich mit dem blitzblauen Funkeln im Blick und
den verächtlichenFalten um den Mädchenmund.

Die harten Falten paßten nicht hinein in das feine
Jungmädchengesicht. Wie das wohl aussehen mochte, wenn
ein frohes Lachen daraus lag?

Engelbert war mittlerweile wieder ain Hof angelangt.
Als er an den Ställen lang ging, kam die schwarze Dina
ihm entgegen. Sie streifte ihm mit dem Arm an der Joppe
her und lachte ihn mit ihren heißen Angen an. Irgend
etwas gefiel ihm nicht dabei, so daß er sie anknurrte und
zum Hause hinüberging . Verwundert sah sie hinter ihm her.

In der guten Stube zog er die Joppe aus und hängte
sie an den Haken. Dann ließ er sich von der Küchenmagd
ein Glas voll kalter Milch bringen, trank es in einem
Zuge aus , stellte sich ans Fenster, sah in den Hof und
trommelte mit den Fingern an die Rutenscheiben. Als er
Wilm über den Hof gehen sah zu den Ställen hinüber,
ries er ihn zu sich in die Stube und fragte ihn nach dem
einen und anderen, das ihm aufgesallen war , als er am
Morgen über seine Aecker ging. Viel Gutes hatte er da
überhaupt nicht gesehen. Dann fragte er nach dem Jung¬
vieh und nach der Fohlenkoppel und nach der Arbeits-
Verteilung auf dem Hose.

Mit gleichgültigem Gesicht gab der alte Knecht ihm Be¬
scheid.

Dabei saß ihm ein heimliches Lachen um den faltenver¬
kniffenen Mund , denn er freute sich darüber , daß der
Jungbauer nach den Aeckern gefragt hatte und daß er noch
wenigstens Verständnis für die Feldarbeit hatte.

Als Engelbert mit Annemie zu Tische saß, denn er
wollte sich mit ihr noch einmal allein aussprechen, da
fragte er seine Schwester zuerst nach einer Magd , die
Hanne hieße und irgendwo aus einem der Nachbarhöfe
sein müsse.

„Hanne? Es gibt nur eine Hanne in der Nachbarschaft
und die ist keine Magd , sondern des Vorstehers Hillekamp
Tochter."

Warum er sie dann nicht kenne, wunderte sich Engelbert.
(Fortsetzung solat.l
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^D <" Ô ÄandkSaecichtBvrSNdcnt in Stuiisart bat
den Justizwachtmeister auf Probe Kleinmann
Lei dem Amtsgericht Neresheim »um Justizwacht¬
meister bei seiner bisherigen Behörde ernannt.

Vcrüuderuuge« im Fiuauzdicust
Im Bereich des Obersinanzvräsidenten Württem-

Lerg in Stuttgart wurden ernannt : Zu Obersteuer,
insvektoren: die Steuerinsvektoren I l l enberaer
bei dem Oberfinaiizvräsidenten Württemberg , A n .»
tbonv  bei der Oberfinanzkasse des Obcrfmanzvra-
stdenten Württemberg , W e n d e I bei de», Finanz,
amt Stuttgart -Nord, Könt  a , Karl , bc, dem Stnanz-
amt Stuttgart -Ost, Schmid bei dem Finanzamt
Sigmaringeu , König,  Karl , bei dem Finanzamt
Horb Häbtch  bei dem Finanzamt Ludwigsburg,
Frey  bet dem Finanzamt Backnang, Drescher
bei dem Finanzamt Stuttgart -Ost, F r ö s ch er bei
dem Finanzamt Reutlingen . Har t m a n n , Rudolf,
bet dem Finanzamt Stuttgart -Ost. zum Steuerwacht-
meister: Stenerwachtmeister a. Pr . Häusler  bet
dem Finanzamt Mm.

Versetzt : Regierungsrat Kleiner Borste-
her des Finanzamts Leonberg, zu dem Obcrsinaiiz.
Präsidenten Württemberg in Stuttgart , Zollsekretar
Lechlerbei  dem Zollamt Hauvtaüterbabnhof Stutt-
«art an das Hauvtzollamt Stuttgart , Zollsekretar
Schmidt  bei dem Hauvtzollamt Stuttgart an das
Zollamt Hauvtgüterbabnbof Stuttgart.

In den dauernden Ruhestand verlebt : Steuersekre-
ttir Müller  bei dem Finanzamt Friedrichsbafen
mit Ablauf des Juli : Stcuerasststent H a a e l bei
dem Finanzamt Ulm auf Antrag mit Ablauf des
September . *

Der Landesbischof hat die S. Stadtvfarrftelle In
Bietigheim  dem Vikar Helmut Metzger, Trup-
venübungsvlab Münsinaen übertragen.

Die katb. Pfarrstelle Herrlingen  ist dem Ka-
plan Burkbardt in Amtzcll, die katb. Kavlancistelle
Waldsee  dem Vikar Hugo Ackermann in Heiden-
beim verliehen worden.

Dicnstcrlcdigunge«
Die Bewerber um die Nevicrfürstcrstelle S t S k-

kenhof  bei der Forstamtsautzenstclle Unterweissach
haben sich binnen 14 Tagen auf dem Dienstwege bet
der Forktdirektton zu melden.

MtriMkentrolkn durch die DAF
Zur Verminderungder Omnibusunfälle
In Zusammenarbeit mit dem NSKK. hat

das Reichsfachamt „Energie. Verkehr, Ver¬
waltung " zur Verminderung der Omnibus-
Unfälle feine Dienststellen im gesamten
Reichsgebiet angewiesen, in allen pri¬
vaten Omnibusbetrieben sofort
Betriebskontrollen  durchzuführen.
Diese Kontrollen haben vor allem den
Zweck, die unbedingte und restlose
Durchführung der  neu erlassenen
Reichstarifordnung  für das Private
Kraftomnibus-Gewerbe sicherzustellen. Durch
die strikte Jnnehaltung dieser Reichstarrford,
nung, insbesondere der vorgeschriebenen Ar-
beitszeiten, soll erreicht werden, daß nicht
eine Uebermüdung der Omnibusfahrer cin-
tritt und somit eine größtmögliche Verkehrs,
stcherheit gewährleistet wird. Zu diesem
Zweck erfolgen überall besondere Kontrollen
der in der Neichstarifordnung vorgesehenen
Arbeitsschichtbücher.

In allen Fällen, in denen soziale Miß¬
stände, insbesondere Arbeitszeitüberschreitun»
>en, sestgestellt werden, wird rücksich ts.
os durchgegriffen.

Im Reichsgesetzblatt ist in diesen Tagen
eine Verordnung über Kennkarten erschienen.
Nach dieser Verordnung wird mit Wirkung
vom 1. Oktober 1938 ein allgemeiner
polizeilicher Inlands « u Zwei  s.
die sogenannte Kennkarte, eingeführt. Eine
Kennkarte können alle deutschen Staats¬
angehörigen mit Wohnsitz oder dauerndem
Aufenthalt im Reichsgebiet vom vollendeten
15. Lebensjahr ab erhalten. Damit wird der
reichsdeutschen Bevölkerung im Inland die
Möglichkeit gegeben, sich einen vollwertigen
polizeilichen Personcnausweis zu beschaffen.
Ein Zwang zur Beschaffung der Kennkarte
besteht grundsätzlich nicht. Es ist indes der
Zwang zur Beschaffung einer Kennkarte für
männliche deutsche Staatsangehörige beim
Eintritt in das Wchrpflichtverhältnis, ferner
für deutsche Staatsangehörige , die am klei-
nen Grcnzverkehr und am Ausflugsverkehr
über die Grenze teilnehmen wollen, und
schließlich für Juden , die deutsche Staats-
angehörige sind, vorgesehen.

Blockwalter — Ein Beruf?
Die Arbeitsleistung der ständigen ehrenamt¬
lichen Mitarbeiter der NSV in der Zeit vom
1. Januar 1934 bis 30. September 1937 ergibt
bei einer täglichen Arbeitsleistung von durch¬
schnittlich 3 Stunden eine Gesamtzahl von
232 350 000 Tagewerken. Mit dieser Arbeits¬
leistung könnte ein Reichs-Autobahnnetz in
Länge von 5800 Kilometer gebaut werden.
Das entspricht der Gesamtlänge der fertig-
gestellten, im Bau befindlichen, sowie der
geplanten Autobahnstrecken.

Was leistest Tu für die NSV?

Feiertagsfrage vollends geregelt
Erschcinungsfest Arbeitstag auch für

Behörden
Bekanntlich waren verschiedene kirchliche

Feiertage, wie Allerheiligen, Mariä Himmel¬
fahrt und das Erscheinungsfest, das ja
außerhalb Württembergs schon länger kaum
mehr gefeiert wurde, seit einigen Jahren
ihres Charakters als zugleich bürgerliche
Feiertage entkleidet worden. Tie Durchfüh¬

rung erfolgte aber beim Erscheinungsfest vor
allem nicht auf einmal. 1934 wurde es bei
uns noch wie früher gefeiert, 1935 war es ein
Sonntag , 1936 ließ man es dem alten Brauch
folgend, auch nochmals beim alten. 1937 be¬
gann aber die Private Wirtschaft das frühere
Fest den neuen Bestimmungen gemäß als
Werktag zu nehmen, sofern die Arbeit nicht
i„n nach außen wahrnehmbarer Weise mit
Lärm, üblem Geruch usw. verbunden war".
Die Behörden feierten aber zum großen Teil
noch. Und ähnlich war cs auch 1938, nur daß
von der Wirtschaft nun fast allgemein nicht
meh- gefeiert wurde. Die Ungleichheit führte
zu allerlei Beanstandung ; es zeigte sich, daß
eine endgültige Regelung nicht mehr zu um¬
gehen war.

Nun veröffentlicht das „Regierungsblatt
für Württcmberd" eine Verordnung des
Staatsministerium über die dienstfreien Tage,
die diese Frage vollends regelt. Sie lautet:

Der Dienst fällt künftig nicht mehr aus an
den kirchlichen Feiertagen Erscheinungsfest,
Mariä Himmelfahrt und Allerheiligen sowie
an den Werktagen, die in der Zeit vom 23.
Dezember bis 8. Januar einzeln zwischen
einem Sonntag und einem Feiertag liegen.

Damit ist nun Klarheit geschaffen.

KdF-Urlauber angekommen. In den gest¬
rigen Nachmittagsstunden traf wieder ein
weiterer Urlauberzug der NSG . „Kraft
durco Freude" aus dem Gau Hessen- Nassau
hier ein. Die Gäste wurden auf die Bezirks¬
orte Birkenfeld, Calmbach, Conweiler, Den¬
nach, Neuenbürg, Neusatz und Schwann ver¬
teilt. Hier selbst wurden die Urlauber gestern
nachmittag 1̂ 5 Uhr auf dem Hauptbahnhof
empfangen und von der Stadtkapelle in die
Stadt geleitet.

Die Ortsfilmstelle der NSDAP zeigte ge¬
stern abend in der hiesigen Städt . Turn - und
Festhalle den Film „I7^ in Oberbayern". Die
Veranstaltung war sehr gut besucht. Der
Film selbst wurde beifällig ausgenommen.

als? Iae/sL/a// / Or/ak- eri/

77 Jahre alt. Am morgigen Tage ist es
Herrn Jakob Wacker vergönnt, sein 77. Le¬
bensjahr zu vollenden. Herr Wacker ist Vater
von sechs Kindern, wovon noch fünf am Le¬
ben sind. Zum Kreise seiner Familie gehören
13 Enkelkinder und zwei Urenkel. Der Alters-
Veteran war vom Jahr 1875 bis 1901 in
städtischen Diensten als Waldarbeiter und
von diesem Zeitpunkt ab bis zum Jahre 1930
als Farrenwärter . 1934 wurde ihm als altem
Soldaten und Angehörigen der Kriegerkame¬
radschaft das Ehrenzeichen des Kyffhäuser-
bundes verliehen. Wacker erfreut sich noch
großer Rüstigkeit und betätigt sich alltäglich
im landwirtschaftlichenAnwesen seiner Toch¬
ter. — Auch das Heimatblatt entbietet ihm
zu seinem Ehrentag herzliche Glückwünsche.

Langcnbrandz 27. Juli . Nach dem Abzug
unseres langjährigen Pfarrers Ahn er
wurde Vikar Müller  zum Pfarrverweser
bestellt, der aber nur kurze Zeit hierblieb.
Für Vikar Müller kam dann als Pfarr¬
verweser Vikar Adams  hierher , dem auch
nur wenige Wochen Amtstätigkeit zugemessen
waren. Nunmehr hat LandesbischofO. Wurm
die hiesige Pfarrei , die dem Dekanat Neuen¬
bürg untersteht, dem Pfarrer Kurt Daxer
übertragen , der bislang als Pfarrverweser in
Brenz (Dekanat Heidenheim) tätig war.

Nagold, 27. Juli . (Verkehrsunfall.) Am
Montag hat sich auf der Straße Nugold-
Mötzingen, oberhalb des städtischen Stein¬
bruchs, ein Unglücksfall ereignet. Der Hilfs¬
arbeiter Johannes Honold von Mötzingen
fuhr mit einem Leichtmotorrad aus bisher
ungeklärter Ursache gegen einen Baum. Er
wurde in bewußtlosem Zustand in das Kran¬
kenhaus Nagold eingeliefert. Und da er noch
immer bewußtlos ist, hat er bisher noch nicht
über die näheren Ursachen vernommen wer¬
den können.

Egenhausen, Kreis Nagold, 27. Juli . (Töd¬
licher Unfall.) Am 25. Juli verunglückte der
28 Jahre alte Maurer Georg Schaible von
hier, der schon zehn Jahre in Ebhausen in
Stellung war. Er wollte am Samstag mit
dem Motorrad seine in Urlaub kommende
Schwester abholen. Auf dieser Fahrt stieß er
nachmittags 2 Uhr auf der Straße von Bon¬
dorf an der schwer übersichtlichen Kreuzung
Herrenberg—Nebringen mit einem Privat¬
wagen von Herrenberg zusammen und zwar
so, daß er schwer verwundet in das Herren¬
berger Krankenhaus geschafft werden mußte,
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wo er abends 8 Uhr seinen Verletzungen er¬
lag.

Himbeerernte
Die warme Witterung wird nun auch die

Waldhimbeeren demnächst heranreifen lassen.
Diese Beerenfrucht möchten wir nicht missen
im rohen Zustand, ebenso bei der Verwer¬
tung zu allerhand erfrischenden Speisen und
Getränken. In den Wäldern sind oft große
Flächen mit Himbeersträucher vorhanden, die
dieses Jahr mit der süßen Frucht reichlich be¬
hängen sind. Leider reifen die Früchte bei
warmer und trockener Witterung sehr rasch;
oft so rasch, daß sie am Strauch verderben.
Die Hersteller von Himbeersaft usw. schätzen
die Wildart dieser Beeren besonders, weil sie
aromatischer als wie die Gartenhimbeere ist
und den feinsten Saft gibt. Zahlreiche
Sammler ziehen in die Berge und Wälder,
um diese edle Beerenfrucht einzuheimsen.
Frisch vom Strauch gepflückt, schmecken diese
Beeren köstlich.

Deutschlands Bedarf an Himbeeren ist
sehr beträchtlich. Nicht allein, weil sie gut
schmecken, sondern weil der Verbrauch an
Himbeersaft, Gelee usw. im Haushalt und
für Sonderzwecke in der Ernährungswirt¬
schaft außerordentlich groß ist. Es darf daher
auch nicht die kleinste Menge dieser Wild¬
frucht verderben.

Die Anpflanzung von Himbeersträuchern
in Gartenanlagen hat wegen der Erzielung
reichlicher Erträge in den letzten Jahren
auch ziemlich zugenommen, indem sich diese
Sträucher in kurzer Zeit reichlich vermehren
und sie im übrigen sehr wenig Pflege be¬
dürfen.

Die Weinberge stehen schön
Hohenhaslach, 27. Juli . Die Weinberge

zeigen ein selten erlebtes starkes Triebwachs¬
tum ; gleichen Schritt hielt aber auch das Un¬
kraut. Unsere Berge bieten nun, im ganzen
gesehen, ein wunderschönes Bild : frei von
jeder Krankheit und bereits viermal gespritzt.
Den Wert der Arsenmittel zu kritisieren, ist
hier nicht der Platz. Die Weingärtner werden
mit der Zeit ein natürliches Werturteil auf
ihre Weise abgeben. Das Spritzen mittels
Schlauch wird immer mehr Freunde gewin¬
nen. Die Trauben haben sich in den letzten
Tagen wunderschönentwickelt und gegenwär¬
tig ist man daran , die Weinberge vom Un¬
kraut frei zu machen. Schade, daß in manchen
Lagen der Behang so gering ist.

Landestreffen Lad., württ. und hessischer histo¬
rischer Bürgerwehrenin Waldkirch

In den Tagen vom 30. Juli bis 1. August
findet in Waldkirch im Elztal das diesjährige
große Landestreffen der historischen Bürger¬
wehren statt. Das farbenprächtige Fest erhält
durch die ungewöhnlich zahlreiche Beteiligung
von württembergischen Wehren einen beson¬
deren Reiz. Historische Wehren, die bisher
noch nie im badischen Land zu sehen waren,
wie jene von Ehingen, Crailsheim, begleiten
die starken Vertretungen der Städte Stutt¬
gart , Tübingen, Rottenburg a. N.

Am Samstagabend leitet ein historisches
Biwakleben die Festfeier ein, während am
Sonntag , 31. Juli , nachmittags Paradeauf¬
stellung und ein großer Festzug Höhepunkte
des Festes bilden werden.

O Ŝ .-FrauensGast
Deutsches Frauenwerk

Trotz der Ferien oder weil vielleicht gerade
in den Ferien mehr Zeit dafür ist, hielt der
Kreisstab der NS -Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk in Calw eine Sitzung ab. Nach
einer kurzen allgemeinen Aussprache legte die
Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treutle-
Wildbad den einzelnen Abteilungsleiterinnen
ihre Aufgaben klar u. gab ihnen Richtlinien
für ihre Arbeiten. So bildete diese Versamm¬
lung den Auftakt zur kommenden Winter¬
arbeit.

Sodann hielt Frau Trcutle einen kleinen
Schulungsvortrag und stellte ihren Mitarbei¬
terinnen vor Augen, daß der germanische
Mensch von jeher Schönes und Großes ge¬
schaffen hat und daß wir uns glücklich schätzen
können, die Wiedergeburt des deutschen Men¬
schen mit zu erleben und an seiner Neugestal¬
tung Mitarbeiten zu dürfen. Die deutsche
Frau soll nicht politisieren, aber politisch
denken und handeln lernen. Mit dem Gruß
an den Führer fand die Sitzung ihren Ab¬
schluß. 8.

Ortsgruppe Neuenbürg
Vom Reichsmütterdienst wurde durch die

NS -Frauenschaft der schon lange geplante
Kochkurs  durchgeführt und zwar vom 27.
Juni bis einschließlich 19. Juli . Zum ersten
Kursabend waren die NS -Frauenschaftsleite-
rin Frau Müller sowie die Referentin für

mit

Die Deutsche Arbeitsfront, Ortswaltung
Neuenbürg. Alle Amtswalter der Ortswal¬
tung Neuenbürg haben am Freitag den 29. 7.
1938, abends 8.15 Uhr, auf der Dienststelle
zwecks Verabschiedung des seitherigen Orts¬
obmannes Pg . Hehschmidt bzw. Uebergabe
der Geschäfte an den neuen Ortsobmann und
Ortssachwalter zu erscheinen.

Der Ortsobmann der DAF.
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HI Bann Schwarzwald (4vi). Bannsührer.

Betr.: Rhein-Ruhr-Mosel-Fahrt. Die Teil¬
nehmer der Rhein-Ruhr -Mosel-Fahrt müssen
sich einige Tage vor Abfahrt nach Stuttgart
von ihrem zuständigen HJ -Arzt untersuchen
lassen.

HI Bann Schwarzwald (401). L.-Stelle.
Betr .: Reichsschwimmfchein. Am Sonntag
den 31. 7. 1938 Wird der Reichsschwimmschcin
abgenommen. Sämtliche Gefolgschaften,
Fähnlein , Gruppen und JM -Gruppen haben
sich geschlossen daran zu beteiligen. Jeder
Junge und jedes Mädel mnß den Reichs¬
schwimmschein besitzen.

HI Gefolgschaft 8/401. Achtung! Betr .:
Reichsschwimmfchein. Am Sonntag den 31. 7.
1938 wird in Calmbach der Reichsschwimm¬
schein Nr . 1, 15 Minuten Dauerschwimmen,
abgenommen. Die Gefolgschaftsführer und
Fähnleinführer melden sofort an den Sport¬
wart der Gefolgschaft 6/401, Fritz Rittmann,
wieviel Jg . sich daran beteiligen. Antreten
Punkt )L9 Uhr am Rathaus in Calmbach.
Meldung sofortl

Hitler -Jugend Gef. 7/401 Herrenalb . Betr.
Reichsschwimmfchein. Diejenigen Jg ., welche
von den Gefolgschaften7, 8 und 9/401 und
ebenfalls von den Fähnlein 7, 8 und 9/401 den
Reichsschwimmfchein machen wollen, müssen
am Freitagabend den 29. Juli , Punkt 7 Uhr,
in Herrenalb vor dem Schwimmbad antreten.

Untergau Schwarzwald (401). Untergau¬
führerin . Betr .: Rhein-Ruhr -Mosel-Fahrt
1988. Sämtliche Teilnehmerinnen an der
Rhein-Ruhr -Mosel-Fahrt müssen sich unbe¬
dingt 2—3 Tage vor ihrer Abfahrt nach
Stuttgart besonders auf vorhandene und eben
überstandene Infektionskrankheiten untersu¬
chen lassen. Die ärztliche Bescheinigung ist
von der Fahrtenteilnchmerin in Stuttgart
vorzuzeigen.

Volkswirtschaft — Hauswirtschaft Frau Jet-
ter erschienen. Frau Müller begrüßte die
Leiterin des Kurses Frl . Rüber sowie die 12
Teilnehmerinnen herzlich. Es war wirklich >
eine Freude, den Kursteilnehmerinnen zuzu- >
sehen, mit welcher Begeisterung und Interesse ,
sie jeden Abend in der Schulküche die Mahl - ,
zeiten und vor allem den „Nachtisch" herstell-
tcn. Auch der Humor fehlte nicht als beson¬
dere „Würze". Es würde zu weit führen, auf-
zuzählen, was da alles an Suppen , Gemüsen,
Braten , Fischgerichten, Aufläufen und Nach¬
speisen sowie an Kuchen, Torten u. Brötchen '
zubereitet wurde. Auch das Einmachen und
Sterilisieren von Früchten wurde nicht ver¬
gessen. Kurz gesagt, dieser Kochkurs war
wirklich lehrreich und am Ende desselben
konnte Frl . Rüber allen Teilnehmerinnen den
Ausweis über die erworbenen Kochkenntuisse
aushändigen. Der letzte Abend, zu dem sich
erfreulicherweise auch die Krcisfrauenfchafts-
leiterin Pgn . Treutle ein gefunden hatte,
wurde mit einem frohen Beisammensein be¬
schlossen. An diesem Abend legte auch eine
Teilnehmerin des Lehrganges im Beisein von
Frau Treutle sowie Frau Kern mit bestem
Erfolg eine Prüfung über Säuglingspflege
ab. Am nächsten Tag wurde als besonderer
Abschluß des Kurses von den Teilnehmerin¬
nen ein schöner Spaziergang ins Grösseltal
unternommen. Als sichtbares Zeichen ihres
Dankes überreichten die Kurstcilnehmerinnen
ihrer Lehrerin als kleines Andenken ein Bild
der Stadt Neuenbürg.

Am Donnerstag den 21. d. M. wurde eben¬
falls von der NS -Frauenschaft Neuenbürg
ein Beerensaftkurs abgehalten, der von 23
Teilnehmerinnen besucht war. Die Hauswirt-
schaftslehrcrin Frl . Bürncr -Neucnbürg hatte
sich in dankenswerter Weise zur Verfügung
gestellt und zeigte den Teilnehmerinnen die
Fruchtsäftegewinnung mittels Dampf.

Me ckas Metter?
Weiterbericht LeS ReichSwettcrdtensteS

Ausgabeort Stuttgart
AuSaeaeben am 27 Juli . 21.SV Ubr

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Donners¬
tagabend: Vielfach heiter, warme Winde von
West auf Süd drehend.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Freitag¬
abend: Heiter und warm bis auf zunehmende
Unbeständigkeit.
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... . . Ja . datz wir gur schlafen und genü¬
gend zu essen haben, ist klar. Aber was wich¬
tiger ist: Im Dienst werden wir ordentlich
herangeholt. WaS meint Ihr Wohl, wenn
Ihr mal dabei sein könntet. Was Ihr da für
Augen machen würdet. Trotzdem hat es in
unserem Jnngbannlager keinen einzigen Kerl
gegeben, der auch nur einmal gemeckert hätte.

Jeder fühlt, datz Schliss eben einmal sein
mutz und das; wir niemals Kerle würden,
wenn sie uns nur als „Erholnngsurlanber"
behandelten. Denn das ist ja das Gute beim
Lager, dag wir hier über eine Woche ganz
ans uns gestellt sind und das; wir den ganzen
Tag im Dienst stehen. Zn Hanse, wenn wir
ani Mittwoch Heimabend oder am Sonntag
Dienst Haben, denkt man viel zu sehr an
Schule und Daheim und alles andere. Da
kann der Dienst niemals so tief gehen wie
hier im Lager. Und wenn dann abends hier
oben auf unserem Thingplatz eine Feierstunde
steigt, dann ist das für alle ein so starkes
Erlebnis , wie wir es sonst selten haben.

Das ist Wohl auch der Sinn unserer Lager,
datz wir hier wieder einmal ganz abgeschlos¬
sen von nutzen die Kameradschaft und den
Sinn unseres Dienstes erleben und dadurch
mit ganz anderem Schwung wieder an die
Arbeit gehen. Ich erlebe es ja selbst an den
Jungen meines Jungzuges , wie sie alle im
Lager ein ganz anderes Verständnis für die
Pflichten unseres Dienstes gewonnen haben.
Damit wollen wir jetzt Weiterarbeiten. Dienst
tun für den Führer . . ."

Ein Pimpf, der letztes Jahr am Bodensee
war. schreibt:

..Auf Wache!
Heute am Tage lachte die Sonne vom

Himmel herab, — nun funkeln die Sterne
über uns . An allen Enden zirpen die Gril¬
len. sonst ist Stille . Die Stille der Nacht.
Einige hundert Meter von uns entfernt
wirft der Mond sein fales Licht auf die silb¬
rig schimmernden Fluten des Untersees. Und
nur ganz schwach kann man in der Ferne
die Ufer der Mettnau wahrnehmen. Stern¬
schnuppen fallen, und wir wünschen uns viel
dabei . . . Wir sind im Dienst. Wir Wachen
für unsere Kameraden . . . Die Kirchenuhr
von Markelfingen schlägt zwölfmal. Ein
Schlag folgt dem andern ; sie klingen ineinan¬
der und bringen den neuen Tag. .Kamerad,
komm, wir machen noch eine Runde, dann
Wecken wir die nächsten!' Wir gehen die
lange Reihe der Zelte entlang. Unsere Schritte
sind langsam und leise . . . Von diesem Zelt
hört man nur das gleichmäßige Atmen der
Schlafenden. Dort ruft gerade einer im
Schlaf: .Mensch, sei doch still!' Und wir außen
sagen: .ruhig' und meinen uns damit, weil
wir ganz kurz erschrocken sind.

Von unseren Tirolfahrern hören wir:

Kirchbichel-Wildschünau.
Am Abend des vierten Tages unserer

Tirolfahrt trafen wir wohlbehalten bei den
Eltern unseres Jungbannsührers in Kirch-
bichel ein und bezogen dort ein ganz aus¬
gezeichnetes Quartier . Länger als gewöhnlich
blieben wir am nächsten Morgen in unseren
Betten liegen und schauten uns später gemüt¬
lich den Ort an, der so malerisch am Fuße
gewaltiger Bergriesen liegt. Dann gings ins
Moorstrandbad und schwömmen dort lange
in den erfrischenden, kühlen Fluten herum.

Fast drei Stunden hatten wir unsere Rä¬
der schieben müssen, bis wir endlich Wild-
schönan erreichten. In einer Scheune waren
für uns Fallen aufgestellt: hier sollten wir
die nächsten acht Tage über wohnen. Zum

Abendessen bekamen wir echten Tiroler
Schmarrn . Das war prima. Im Dorf sahen
wir zum ersten Mal einen Umgang, das ist
eine Prozession, in welcher der Pfarrer mit
der ganzen Gemeinde auf die Felder geht und
das reifende Korn segnet. Nach dem Mittag¬
essen, — es hatte Knödel gegeben —, gingen
wir zu Fuß fort in die schöne Umgebung
von Wildschönau, und zwar in die Berge.

V- n.
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der berufstätigen Jugend

Die berufstätige weibliche Jugend wird
über die Arbeitsstätte hinaus durch das Be¬
rufserziehungswerk der DAF und durch die
Berufsschule beruflich ertüchtigt. Diese beruf¬
liche Ertüchtigungsorbeit findet ihren sicht¬
baren Ausdruck im Berufswcttkampf aller
schaffenden Deutschen. Neben der beruflichen
Ertüchtigung steht die allgemeine hauswirt¬
schaftliche Erziehung der weiblichen Jugend.
Sie gehört zur nationalsozialistischenErzieh¬
ungsarbeit an der weiblichen Jugend . Die
Arbeitskameramn, die täglich an ihrer Ma¬
schine steht oder im Büro hinter der Schreib¬
maschine sitzt, mutz neben ihrer beruflichen
Arbeit noch das Interesse haben, sich haus¬
wirtschaftliche Kenntnisse anzueignen oder zu
erweitern. Im Berufswettkampf gilt nicht
nur das berufliche Können, sondern es gilt
auch, zu zeigen, wie es um die Leistungen in

Vurnsn uns Sport
Turnverein Niebelsbach. Vergangenen

Sonntag hielt der Verein sein diesjähriges
Schauturnen  auf dem schöngelegenen
Turnplatz am Walde ab. Dabei wurden auch
die Kämpfe zu den Deutschen Vereinsmeister¬
schaften der l) -Klasse gegen den Turnverein
Ottenhausen ausgetragen. Auch die Turnge¬
sellschaft Pforzheim nahm freundschaftshalber
an dem Kampf teil. Trotz des kurz vorher
niedergegangenen schweren Regens, der die
Platzverhältnisse etwas verschlechterte, wurden
durchweg gute Leistungen gezeigt. Sieger
wurde erwartungsgemäß Turn -Gesellschaft
Pforzheim mit 4480,8 Punkten : 2. Turnverein
Niebelsbach mit 4191,9P .; 3. Turnverein Ot¬
tenhausen mit 3304,9 Punkten . Beste Einzel¬
leistungen waren : 100 Meter -Lauf: 1. Weber-
Pforzheim 11,8 Sek.; 2. Kappler-Niebelsbach
11,9 Sek. 1500 Meter -Lauf: 1. Forell-Pforz-
heim 4,40 Min .; 2. Müller -Niebelsbach 4.50
Minuten . Weitsprung: 1. Bätzner-Ottenhau-
sen 5,85 Meter ; 2. Weiß-Pforzheim 5.65 Mtr.
Kugelstoßen: 1. Weber-Pforzheim 10.60 Mtr .;
2. Bätzner-Ottenhausen 10,10 Meter . Die
Faustballspiele zeigten folgende Ergebnisse:
TV. Obernhausen gegen Turn -Gesellschaft
Pforzheim 33:51 für Obernhausen; TV. Nie¬
belsbach mit 2 Mann Ersatz gegen Turn -Ge¬
sellschaft Pforzheim 40:34 für Pforzheim. Die
durch Kamerad Grotzmann - Ottenhausen mit
seiner Damenriege vorgeführten Keulen¬
übungen waren ausgezeichnet und wurden
durch reichen Beifall belohnt. Schauturnen
und einige passende Lieder der Sängerabtei¬
lung des Turnvereins Niebelsbach schlossen
abends die schöne Veranstaltung ab.

Vom BfS Conweiler

Im abgelaufenen Spieljahr ist der Spiel¬
betrieb etwas zurückgegangen, das liegt größ¬
tenteils daran , daß ein Viertel der Zeit wegen
der Maul - und Klauenseuche ohne Spiel
blieb; weiter ist es kaum möglich, für untere
Mannschaften einen Gegner zu finden, da die

oer Hauswirtschaft steht. Manche Arbeits¬
kameradin hat im Berufswettkampf die Not¬
wendigkeit ihrer Fortbildung in der Haus¬
wirtschaft eingesehen.

Um nun jedem 17—21jährigen Mädel die
Möglichkeit für die Anlernling nnd Weiter¬
bildung der hanswirtschaftlichen Kenntnisse
zu geben, werden vom Jugendamt der DAF

Hauswirtschaftliche Arbeitsgemeinschaften
eingerichtet. Die hauswirtschaftlichen Arbeits¬
gemeinschaften umfassen:

Kochen für Anfänger,
Kochen für Fortgeschrittene,
Wäschcnähen für Anfänger,
Wäschenähen für Fortgeschrittene,
Schneidern für Anfänger.
Schneidern für Fortgeschrittene.

Teilnahmeberechtigt ist jedes berufstätige
Mädel bis zur Vollendung des 21. Lebens¬
jahres. Die Dauer der Arbeitsgemeinschaften
beträgt 2—4 Monate. Wöchentlich ist ein
Abend. Für den Abend sind etwa RM . —.25
bis —.40 zu bezahlen.

Mädel, die weder dem BdM »och der DAF
angehörcn, haben einen Zuschlag zu bezahlen.

Für Mädel, die dem BdM -Werk „Glaube
und Schönheit" angehörcn, wird der Besuch
dieser Kurse als Dienst angerechnet.

Die Kurse beginnen voraussichtlich im
September. Es ist notwendig, daß sich die
Mädel jetzt schon dafür interessieren und sich
dieserhalb an die Kreisjngcndwaltung der
DAF. Hirsau oder an die Nntergauführerin,
Hirsau, Hans der Jugend , wenden und sich
anmeldcn.

meisten Kreisklassenvereine nur eine Mann¬
schaft haben. So gesehen ist der Rückgang
der Spielzahl (56 gegen 59 im Vorjahr ) nur
ein scheinbarer. Die meisten Spiele machte
die Jugendmannschaft. Wie letztes Jahr , so
holte sie sich auch diesmal die Staffelmeister¬
schaft. Man ersieht daraus , wie die jahre¬
lange Arbeit endlich ihre Früchte bringt . Zur
Bannmeisterschaft reichte es dieses Jahr noch
nicht, doch sollte es das nächste Mal schon
eher gelingen. Insgesamt spielten im ver¬
gangenen Jahr 58 Mitglieder Fußball . Für
die Pflichtspiele der ersten Mannschaft wur¬
den 20. für die der Jugend 18 Spieler benö¬
tigt. Während die Jugend 25, die erste Mann¬
schaft 23, und die zweite Mannschaft 8 Spiele
machte, reichte es für die AH zu keinem ein¬
zigen. Die erste Mannschaft konnte sich in
der Kreisklasse1 halten, es ist dies insofern
eine Leistung, als auf undisziplinierte Spieler
über die ganzen Pflichtspiele verzichtet wurde.
Die wenigen Sonntage nach der Sommer¬
sperre sind bereits belegt. Die Mannschaften
spielen am 14. August in Schwann und Grä-
fenhausen, am 21. August in Engelsbrand,
und am 28. August zu Hause gegen Sprol¬
lenhaus. Für die neu zusammengestellte
Jugend sind Spiele gegen Birkenfcld vor¬
gesehen. Am 4. September ist der Opfertag
des Sports mit den D.B.M., und am 11. Sep¬
tember beginnen dann Wohl die neuen Pflicht¬
spiele. lieber den Stand der Spiele des
letzten Jahres , sowie sämtlicher seit Vereins¬
gründung ausgetragenen Spiele, geben fol¬
gende Tabellen Aufschluß:

1. Mannschaft 23 7 6 10 35:47
Untere Mannschaften 8 3 2 3 22:17
Jugend 25 16 2 7 85:35
(Jugend -Pflichtspiele 10 8 1 1 54: 8 17:3)
Insgesamt 56 2610 20142:99

1. Mannschaft 229 100 35 94 566: 534
Untere Mannschaften193 103 30 60 586: 371
Jugend 191 88 29 74 505: 400
Insgesamt 613 291 94 228 1657:1305

Eln geWrlichsr Fein- greift an!
Der Kartoffelkäfer bedroht unsere Westgrenzr
Dieses Jahr ist das schwarzgelbe Heer des Ka».

toffelkäfers, dieses gefährlichstenFeindes unseres
Kartoffelbaues, zur ersten Großoffensiv«
gegen die deutsche Westgrenze geschritten. Di«
Vorhut des Feindes drang 1938 erstmalig in
Deutschland ein: an 22 Stellen im Saarland
wurde der Kartoffelkäfer damals gefunden. Im
vorigen Jahre erschienen die Schwarz-Gelben auch
in Baden. 1937 waren eS im ganzen 36 Fund¬
stellen. Von unerhört großem Aus¬
maße ist aber der Massenangriff , der
diesen Sommer im Gange istl An
Hunderten von Stellen sind die
Käfer bereits jetzt eingefallen und
bis in die Kreise Hanau - Hessen.
Künzelsau und Freu den st adt (beide
Württemberg ) vorgedrungenl

Deshalb muß dieses Jahr der Abwehrkamps
gegen diesen Feind besonders tatkräftig und sorg¬
sam betrieben werden. Alle Anordnungen nnd
Maßnahmen des Kartoffelkäfer- Abwehrdienstes
des Reichsnährstandes sind äußerst gewissenhaft
auszuführen und zu unterstützen. Wer hier nicht
mitmacht, sabotiert Deutschlands wirtschaftlichen
Aufbau! Wer es nicht glaubt oder noch nicht
weiß, daß der Kartoffelkäfer so gefährlich ist, lasse
sich folgendes gesagt sein: Die Nachkommenschaft
eines einzigen Kartoffelkäferweibchens, die in
einem Sommer 31 Millionen Tiere zählt, ver¬
nichtet eine Kartoffelernte von 1599 bis 2999
Zentner! Das schwarz-gelbe Heer erobert sich in
kürzester Zeit die größten Länder. In Amerika
hat der Käser in 18 Jahren ein Gebiet verseucht,
das sechsmal so groß wie ganz Deutschland ist!
Die Bekämpfung dieses Schädlings, wozu man
regelmäßig jeden Sommer die Kartoffeln sechs-
bis siebenmal mit Giftmitteln bespritzen muß, ver-
ursacht eine sehr erhebliche Erhöhung des Kartof-
felpreises! Ganz abgesehen von der Schwierig,
kcit, bei unserem Mangel an landwirtschaftlichen
Arbeitskräften diese zeitraubenden Bekämpfungs¬
arbeiten auch überall sorgfältig durchzuführenl

Daher müssen wir dem diesjährigen Großan¬
griff der Schwarz-Gelben einen verschärften, mit
größtem Interesse seitens der Bevölkerung durch-
geführten Abwehrkampf entgegensetzen!

Volksgenossen! Beobachtet alle Kartoffeln, auch
Tomaten, regelmäßig und gen/.uestens auf das
Auftreten des Kartoffelkäfers hin! Meldet jeden
Fund schnellstens der Ortspolizeil

Jas MMr der nstMrn zehn Zage
heransgegeben von der Forschungsstelle für
langfristige Witterungsvorhersage des
Neichswetterdicnstes in Bad Hamburg vor

der Höhe am 27. Juli abends
Süddeutschland überwiegend freund¬

lich.  häufig sonniges, im allgemeinen
warmes, zeitweilig schwüles Wetter, das
jedoch ungefähr alle zwei bis vier Tage
durch gewittrige Störungen unterbrochen
wird. Im Alpenvorland werden diese Stö¬
rungen vielenorts recht erhebliche Nieder¬
schlagsmengen bringen. In der westlichen
Hälfte Norddeutschlands von der westlichen
Neichsgrenze bis fast zur Oder wechseln
freundliche, trockenere, warme Tage mit küh.
leren, bewölkteren, zu Niederschlägen neigen,
den Tagen. Niederschlagsstärke im allgemei¬
nen von West nach Ost abnehmend. Im
Küstengebiet zeitweise lebhafte Winde. Auf¬
treten von Stürmen jedoch sehr wenig wahr-
scheinlich. Im Nordosten (Hinterpommern
und Ostpreußen) vielfach heiter und warm,
jedoch nicht ganz beständig. In Schlesien
im großen ganzen freundlich und warm.
(Keine sehr häufigen aber besonders in den
Sudeten zuweilen sehr kräftige Nieder-
schlüge.) Gesamtsonnenscheindauer in deq,
zehntägigen Zeitraum Süden und Osten
größer als 70 Stunden.

Sie Welt in wenigen Wen
Siebzigjähriger zu Fuß nach Breslau

Zur Neberraschung der Breslauer Festgäste traf
der 79jähriae österreichische Zugrevisori. R. Karl
Schölzl zu Fuß in der schlesischen Hauptstadt ein;
Schölzl, der Mitglied der Deutschen Turngemeinde
.1 Wien ist. begann seinen Marsch in Pas sau
und legte die 739 Kilometer lange Strecke in drei
Wochen zurück.

2u unserem am 8 onntsg  den 31. suli 1938 stattkindenden

WaldieN
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Wildbad

Ladenlolal
in der Ludwig Seegerstratz« M
zu vermieten.

Karl Bott.

LDWW 8MPMZMW

ZWM-MNserm.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 2g. Juli
1938, vormittags 19 Uhr, in
Herrenalb:

1 Büffet;
11 Uhr in Loffenau:

2 Fässer(220u. 350 Ltr. haltend)

-I- WIMck4-
trarea clss reit rnekr als
20 jakren erprobte

ZpiMrliM
v.» p »421»?

kein Oummlbsnd» obne
beäer. okae Ledsnkel-
rlemen, troträem sekr
2uver13s8i§.
ölem Vertreter ist Kosten¬
tor ru spreeben (auck !vrtrauen und K!noer>

8amstax den 30. Mi
pkorTbaim Hansa-Hotel 9 bis

11 Ein.
Der LrNnder uns »Ileiolee Nerstilirr,
»örniüllii5vrsllr.Unl8rkoüiell

Hkürttbx .»

vsnllsckreiden! Ick trsee seit lSaeerer
Zeit ein Lprensksad und kst mir dieses
»ekr eute Dienste geleistet, Des Tresen
des Sendes Ist »ekr bequem und KMt
den knick tadellos rurück.

kteusets (Kr. Heusndllrx), lZ. zuU 1938.
De. kr. Qreul.

W. Forftamt Calmbach.
(Außenstelle.)

Für ein zweites, staatl. Forstamt
in Wildbad ivird für sofort oder
1. Oktober eine gewandte, in Kurz-
und Maschinenschrift erfahrene

LMklbtMk
gesucht. Angebote mit Zeugnis¬
abschriften an das Forstamt Lalm-
bach Außenstelle.

Wildbad
Suche zum 1. oder 15. Septem¬

ber tüchtiges, junges

dlsctcksn
für kleinen Haushalt in der Pfalz.

Vorzustellen Freitag zwischen
16 und 19 Uhr oder schriftliche
Bewerbungen an

Frau Banman « ,
Villa Ladner.

Limmsr
ZssuaNt

Wo findet ältere, alleinstehende
Beamten-Witwe gute Aufnahme,
auch Pflege in Krankheitsfällen
Gewünscht wird ein gutmöbliertes
Zimmer heizbar, pari, oder 1. St.
Offert, mit Preis an die Enztüler-
Geschästsstelle.

Birkenfeld
Schönes, sonniges

Ammsr
für sofort zu mieten gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle erbeten.

Das Heimatblatt sollte tu
keinem Hanse fehlen

16 Uhr in Calmbach:
1 Singernähmaschine;

am Samstag den 30. Juli 1938,
vorm. 10 Uhr in Wildbad:

1 Kasten, 1 Warenschrank.
Zusammenkunft jeweilsb.Rathaus.

Gertchtsvollzieherstelle
Wildbad.

Für die

Cellophan-,
Sattzyl- und
Pergamentpapiere

L.MeMeBuchverkaussstelle
NenerMg
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Milan Hodza
Drr Ministerpräsident in tausend Nöten

Die Karikaturisten der Welt, die sich, waS ja
lein Wunder ist, der Figur des tschecho-slowa-
kischen Ministerpräsidenten Milan Hodza  mit
besonderer Liebe bemächtigten, trafen schon das
wichtige, wenn sie ihn als bekümmerten, unsiche¬
ren Bürokraten im Cut zeichneten, besten Pincenez
rraurig in die Gegend funkelt. In der Tat —
-er Mann ist nicht zu beneiden. Es gibt wohl
leinen Minister und Staatsmann Europas, der
sich so vielen Intrigen im eigenen Lager, soviel
»erfahrenen außenpolitischen und innenpolitischen
Problemen gegcnübersieht. wie dieser Dr. Milan
hodza.
Hodza und seine Gegenspieler

Mit dem eigenen Staatspräsidentenbeginnt cS.
Denn es ist ein offenes Geheimnis in Prag und
nicht nur dort, daß Dr. EduardB enesch. der
Nachfolger MasarykS. gegen seinen Ministerpräsi¬
denten manche Mine springen läßt, daß er die
Konzessionen, die Hodza den Sudetendeutschen und
den anderen Minderheiten zu machen bereit ist,
für viel zn weitgehend hält. Und dann kommen
die lieben Koalitionsparteien, die Wühlereien der
extremen Svwjetsrennde. die mahnenden, beschwö¬
renden Besuche der englischen und französischenDiplomaten. Und kein Tag vergeht, ohne daß nicht
tschechische Soldaten oder Sokols Gewalttaten
gegen Sudetendeutsche begehen, die drohen, die an¬
gebahnten Verhandlungen über das Nationali-
tätenstatut über den Haufen zu werfen. Es gehört
schon allerhand Geschmeidigkeit dazu, sich von die¬
sen inneren Schwierigkeiten nicht schachmatt setzen
zn lassen. Das must man dem Dr. Milan Hodza
lassen. Ein geschmeidiger Taktiker ist er. Er hatdie Geschmeidigkeit erworben in den zahllosen
Kämpfen der Nationalitäten des Biwapester Par¬
laments in den letzten Jahrzehnten der dahintcr-
stehenden habsburgischen Monarchie.
Hodzas einstige Freunde

Hodza entstammt einem protestantische» Pfarr¬
haus, das im Schatten der mächtigen Karpathcn-
verge lag. Dater und Onkel  waren slo-
wakische Nationalisten,  besonders der
Onkel, derz» den Führern des slowakischen Ans-
standeS gegen die Ungarn im Jahre 1848 gehörte.

Die Atmosphäre des elterlichen Hauses wurde
entscheidend sür sein ganzes Leben. Seine ersten
Sporen verdiente sich Hodza als politischer
Journalist.  Er schrieb Artikel sür slowakische
Zeitungen und wurde schließlich der Gründer des
wichtigsten slowakischen KampfblatteS. Von dieser
Redaktionsstube war es nur ein Schritt in das
Budapest er Parlament,  dem Hodza seit
1905 angehörte.

Aus dieser Zeit stammen auch seine Freund¬
schaften zu so viel Führern der im alten Ungarn
lebenden Volksgruppen. Zu seinen engsten Freun¬
den gehörte der damalige Führer dec Sicbenbür-
ger Sachsen, Rudolf Brausch.  Julius Man!  n,
der leitende Kopf der rumänischen Nativnalzara-
nisten, und OctavianGoga, der rumänische
Dichter, Staatsmann und Kämpfer, der kürzlich
starb. Hodza gehörte auch zu dem Kreis tcs
Thronfolgers Franz Ferdinand,  der be¬
kanntlich sehr slawensreundlich und antimadjarisch
gesinnt war.
Wie Hodza
sein tschecho-slowakisches Herz entdeckte

Erst im Weltkrieg entdeckte Herr Hodza sein
T sche cho- S l ow a ken t um ! Er wurde ver¬
haftet, dann verbannt, aber schließlich wegen
seiner Sprachbegabung— er spricht fließend
slowakisch, tschechisch, deutsch, französisch, englisch,
ungarisch, serbisch, russisch und bulgarisch— der
Wiener Militärzensur zugeteilt. A» dieser Stelle
begann erst seine eigentliche Verschwörertätigkcit,
die ihn in Verbindung mit Benesch und Masartzk
brachte.

Nach dem Umsturz wurde Hodza Gesandter
des neugegründeten Tschechen-Staates in Bnüa  -
Pest.  Seit dieser Zeit gehört er ohne Unter¬
brechung immer wieder diversen Negierungen an.

Es ist wie ein Witz der Weltgeschichte, daß ge¬
rade Hodza. der sich vor dem Kriege wie kein
zweiter sür die Rechte der Volksgruppen in der
K. undK. Monarchie eingesetzt hat. nun sich nicht
genug tun kann, in taktischen Mätzchen, die dic
Forderungen der Sudetendeutschenparaltisiere»
sollen. Wie weit diese Taktik seine eigene ist, oder
Wie weit er ein Gefangener seiner Negier»»,rs-
Parteien und seines Staatspräsidenten ist das
wird einmal die Geschichtsforscherinteressieren.

>a b.

Neue Vorstöße der nationalspanischen Luftwaffe
L i z oud e r i c k t äer dl 8 - p r e 8 s e

Bilbao, 27. Juli . Am Dienstagabend gegen
21 Uhr haben die nationalen Luftstreitkräfte die
Anlagen des Hafens Gandia  erneut bom-
bardiert.  Durch den Luftangriff wurden
Mlreiche Anlagen des Hafens in Brand gesetzt.
Ein rm Hafen liegender Dampfer ist während
des Bombardements gesunken. Etwa eine halbe
Stunde flogen die nationalen Luftstreitkräfte
Angriffe auf die Bahnanlagen zwischen Ga-
prils und Hospitalet bei Barcelona. Auch wur¬
den zahlreiche Gebäude zerstört und Brände
hervorgerufen.

Bamlonas Antwort Mgettolttn
London, 27. Juli . Die rotspanische Ant¬

wortnote auf die lkebermittlung des Planes
zur Zurückziehung der Freiwilligen ausSpanien wurde am Mittwoch in London
veröffentlicht. Die Form der Antwort läßt
hermuten, daß die Noten eine Reihe technisch
und sachlich nicht unwichtiae Vorbehalte
Wachen werden.

Der erste
Breslau, 27. Juli. Wenn es seine Berechtigung

hat, daß der erste Eindruck, den man von einer
Sache gewinnt, immer der beste ist, dann darf
man dem ersten großbeutschen T u r n-
und Sportfest zu Breslau  1988 . das
heute nachmittag in der Schlcsterkampfbahn von
seinem Schirmherrn, Reichsinnenmimstcr Dr.
Fr ick. feierlich eröffnet worden ist, einen groß¬
artigen Verlaus und hervorragenden Erfolg auf
der ganzen Linie prophezeien! Das Bild, das sich
den SOvoo aus den Tribünen bot — es können
auch noch mehr gewesen fein, da der Aufforderung
des Aufmarschleiters Steding,  trotz der drük-
kenben Hitze noch enger zusammenzurücken, willig
Folge geleistet wurde— dieses Bild des Einmar¬
sches von mehr als 10 000 Aktiven mit 6000 Fah¬
nen war so großartig, daß man kaum noch eine
Steigerung erwarten könnte, stünde nicht mit dem
großen Festzug und der Abschlußfeier am nächsten
Sonntag etwas bevor, was wahrscheinlich eben
doch die Wogen der Begeisterung noch höher schla¬ge» lassen wirdl

Im übrigen ist der erste Eindruck, den der
Breslau- Fahrer bekommt, der, daß allenthalben
Hochbetrieb herrscht. Die schlesische Gauhauptstadt
ist in ein Meer von Fahnen getaucht, von Straße
zu Straße, von HauS zu Haus ziehen sich Girlan¬
den und Kranzgebinde. Die Bevölkerung hat sich
darin überboten, ihren Gästen auch rein äußerlich
schon zu beweisen, welches herzlichen Willkommens
sie am Oderstrande gewiß sein dürfen. Dazu feiert
die berühmte schlesische Gastlichkeit förmlich
Triumphe. Man erlebt auf Schritt und Tritt
wahrhaft rührendeBeispielevon  Volks-
gemei n schaft, und wenn sie sich auch in klei¬
nen Szenen äußert, die an sich belanglos, im
Nahmen des großen ganzen aber als ein Mosaik-
steinchcn zu werten sind, aus deren Tausenden sich
das großartige Bild dieses ersten Turn- und
Sportfestes„Wirklich aller  Deutschen" zusam¬
mensetzt.

Der heutige erste große Wettkampftag, als
„Tag der Jugend"  insbesondere den HI . »
Wettkämpfen  gewidmet, ließ erfreulicherweise
außer zu einer Stippvisite bei den Wettbewerbern
der „Meister von morgen" und zum Besuch der
feierlichen Eröffnungsveranstaltung in der Schle¬
sier-Kampfbahn noch Zeit zu einem kurzen Sprung

Großmanöver 1M8 fallen aus
klc. Berlin, 27. Juli. Ueber die diesjährigen

Heeresübungen unserer Wehrmacht verlautet, daß
eine Zusammenfassung aller Wehrmachtsteile zu
Großübungen, wie sie im vorigen Herbst bei den
Manövern in Mecklenburg für alle drei Wehr¬
machtsteile veranstaltet wurden, ganz abgesehen
von den Kosten, nicht alle Jahre möglich ist, son¬
dern nur in größeren Zeiträumen, wie ja auch
früherz. B. nicht alle Jahre sogenannte„Kaiser-
Manöver" stattfanden. Darnach werden im Jahre
1938 im Heere nur Hebungen im kleineren Nahmen,
etwa bis zur Division durchgeführt. Die dadurch
übrige Zeit kommt vor allem auch der Ausstel¬
lung und Ausbildung von Reserve-Formationen
zugute. Während das Uebungsjahr 1938 also vor
allem der gründlichen Ausbildung dient, werden
in natürlicher Steigerung der Ausbildung vor¬
aussichtlich im nächsten Jahr auch wieder größere
Hebungen stattsinden. Die Durchführung größerer
Wehrmachtsübungen, an denen alle drei Wehr¬
machtsteile geschlossen teilnehmen, ist dagegen nur
alle drei Jahre vorgcsehn, so daß erstmalig 1940
wiederum damit zu rechnen sein wird.

Fliesende Erntehelfer
„Scnsenfiihige" Arbeitsmänner und vier moto¬

risierte Hilfszüge in Ostpreußen
s. Königsberg, 27. Juli . Der Reichsar«

beitsdienst  wird sich auch in diesem Som¬
mer mit ganzer Stärke dem Ernteeinsatz zur
Verfügung stellen. Ueberall werden die Arbeits¬
männer helfend eingreifen, um die Ernte zu
bergen. Darüber hinaus hat der ostpreußische
Arbeitsdienst eine Einrichtung geschaffen, mit
der er an der Spitze des ganzen Reiches steht
und richtunggebend für einen erfolgreichen
Einsatz sein wird. Es sind vier motori¬
sier  t e Z ü ge ausgestellt worden, die zusam¬
men eine fliegende Kolonne darstellen.

Jeder dieser Züge ist mit 36 Mann und
einem Führer besetzt. Es sind ausgesuchte junge
Menschen, die mit landwirtschaftlichen Arbeiten
vertraut, also gewissermaßen„sensenfähig"
sind. Jeder Zug besteht aus dreiFahrzeu-
gen  und kann völlig unabhängig von denAb-
teilungen  oder den Standorten des Reichs-
arbeitsdienstes arbeiten. Der erste Lastwagen
dient als Beförderungsmittel  für die
Männer, während der zweite Unterkunft
und sämtliche Arbeitsgeräte für die Besatzung
enthält. Da liegen Decken, Spinde, Schüsseln,
Spaten usw. stets griffbereit. Die Arbeitsmän¬
ner können also an der Arbeitsstelle unmittel¬
bar Aufenthalt nehmen. Das dritte Fahrzeug
ist eine motorisierte Feldk  ü cye, die die Ver¬
pflegung der Männer übernimmt. In diesen
Tagen erfolgt znm ersten Male der Großeinsatz
in der Nähe von Stallupönen. Die vier Kolon¬
nen werden, um ihre Arbeitsfähigkeit zu bewei¬
sen, geschlossen arbeiten.

Englisches NoftfluMug verunglMt
Die vierköpfige Besatzung getötet

London, 27. Juli . Wie aus Nairobi ge¬
meldet wird, flog am Mittwochmorgen ein
Postslugzeug der Wilson Airways kurz nach
dem Start bei Kisumu (Kenya) gegen
einen Hügel.  Die vier Besahungsmit-
glieder wurden getötet. Die Maschine ging
in Flammen auf.

Eindruck
in das Standquartier des Ga  isiS Wüiti
temberg im „Tannrnhvj ", wo — wie
könnte es anders sein bei der schwäbischen Ge¬
schäftigkeit— gleichfalls Hochbetrieb herrscht?.AlIesünf Sonder zü  ge, die die 6000 BreS-
lau-Fahrer des Gaues XV ins Schlesierland be¬
fördern sollten, find bereits an Ort und
Stelle eingetroffen.  Die Stimmung der
Sonderzügler ist, nach Ueberwindung mancher
„Strapazen", vorzüglich. Dazu trägt nicht zum
wenigsten die Tatsache bei, daß ausgerechnet die
württembergischen Fußballer  zum Tagesge¬
spräch geworden sind — und zwar im guten
Sinne! Sie, denen man es nach ihren letzten Miß¬
erfolgen am allerwenigsten zugetraut hätte, in
dem Fußballturnier der 17 Gaue bei diesem Deut¬
schen Turn- und Sportfest eine Rolle zu spielen,si e sind nach ihren wirklich aufsehenerregenden
Siegen über Westfalen(3.0) und Mitte (5:1) in
den Mittelpunkt des Interesses gekommen, und
haben, wie man hört, sich auch für ihr drittes
Spiel, das sie nun bereits in der Vorschluß-Runde
des Turniers Mst, etwas Vorgenomen. Selbst
wenn der Gegner Ostmark  heißt und sich hinter
diesem schlichten Wort ein Machtfaktor, wie die
frühere österreichische Nationalmannschaft Verbürgt,
ist man guter Dinge und voller Zuversicht und
darf es auch wohl sein, nach diesem überraschen¬
den erfreulichen Auftaktl

Daran vermag auch die uns ein wenig verblüs-
sende knappe7:9-Niedcrlage unserer Boxer  gegen
den(noch dazu ohne Meister Baumgarten) ange¬
tretenen Gau Nordmark nichts zu ändern und
auch daß Württemberg in letzter Minute seine
Hockey- Spieler  zurückgezogenhat, berührt
nicht weiter schmerzlich: alles konzentriert sich, wiegesagt, auf die Fußballer  des Gaues XV und
erhofft von ihnen sür morgen einen dritten
schwäbischen Streich. . .1 K. II. Lckoeäel
Kongreß des DRL abgesagt

Auf Anordnung des Reichssports üh-
rers  ist der für Freitagnachmittag vorgesehene
Kongreß des Deutschen Reichsbundes für Leibes¬
übungen abgesagt worden, weil der Einsatz der
Amtsiräger durch die Größe des Festes so statt
geworden ist, daß für Führer aller Grade dieser
Tag sreigehalten werden soll.

Wer ist LorS Kuncimarr?
Lord Runciman, der sich in den nächsten

Tag n als Sonderbeauftragter der britischen
Regierung nach Prag begeben wird, scheint
nach englischer Auffassung für die ihn dort er¬
wartende Aufgabe besonders geeignet zu sein,
da er in dem Ruf steht, schon mehrfach bei
schwierigen Vermittlungsverhandlungen eine
glückliche Hand bewiesen zu haben. Entspre¬
chend seiner Laufbahn als führender Wirt¬
schaftler Großbritanniens beschränkte sich aller¬
dings seine frühere Tätigkeit in erster Linie auf
Wirtschafts- und handelspolitisches Gebiet. Im
Jahre 1930 wurde er Vorsitzender Royal-Mail.
und der White-Star-Schiffahrtsgesellschaften,
nachdem er seit 1896 Direktor der Moor-Linie
gewesen war. Als solcher begann er um die
Jahrhundertwendeinnerhalb der Liberalen
Partei politisch hervorzutreten. 1907 wurde er
Finanzsekretär im Schatzamt und 1908 Unter¬
richtsminister Nachdem er von 1911 bis 1914
Landwirtschaftsmintstergewesen war, uver-
nahm er für zwei Jahre das Handelsministe¬
rium, schied aber dann als Gegner von Lloyd
George aus dem Kabinett aus. Im Kabinett
MacDonald übernahm er 1931 wieder den
Posten des Präsidenten des Handelsamtes. In
der Frage der Rheinlandräumung sprach er
sich 1927 in Oxford sehr entschieden für eine
Verkürzung der Frist aus, und zwar mit der
Begründung, daß das Rheinland als Lunge
Deutschlands und ganz Europas anzusehen sei,
die durch die militärische Besetzung verstopft
werde. Seit seinem Ausscheiden aus der Re¬
gierung aus Anlaß der 1936 nach dem Rücktritt
Baldwins erfolgten Umbildung durch Cham-
berlain ist der ins Oberhaus umgesiedelte Vis¬
count Runciman of Doxford, der heute im libe¬
ralen Lager Sir John Simons steht, politisch
nicht mehr besonders hcrvorgetreten. Um so
bemerkenswerter ist der heikle Auftrag, mit
dem ihn jetzt Ministerpräsident Chamberlain
betraut hat, denn in Anbetracht der bisherigen
Sabotagemanöver der Tschechen allen Befrie¬
dungsbestrebungen gegenüber dürfte seine Mis¬
sion nicht leicht sein. Lord Runciman steht im
68. Lebensjahr.

Zmi Vermittle geborgen
Weitere sieben Bergleute gerettet

rg. Waldenburg, 27. Juli . Die beiden
letzten am 25. ds. Mts. auf dem ..Gui-
b a l d" - S cha cht der Glückhilfs-Friedens-
hoffnungsgrube verschütteten beiden Berg¬
leute sind am Mittwochvormittag geborgen
worden.

Leider konnten die Bergleute nur noch als
Leichen  gefunden werden.

Inzwischen ereignete sich im niederschtest-
schen Bergbau ein weiteres Unglück. Durch
zwei Brüche in einem Kohlenstreb wurden
auf dem „Von-der-Hax-Jyedt-Schacht" sie¬
ben Bergleute eingeschlossen.
Sie konnten sich aber in einem 50 Meter
langen offen gebliebenen Stück der Strecke
frei bewegen und auf diese Weise an den so-
fort ausgenommenen Rettungsarbeiten be¬
teiligen. Es gelang nach mehrstündiger Ar-
beit, einen Durchschlag herzustellen, durch
den alle sieben Eingeschlossenen gerettet
werden konnten.

ivvy siümaniWelttr neu eingestellt
SHvere KrlstS ln Jdar -Oberstein über¬

wunden
Llgenverlckt äer HS - Vresre

Ij. Koblenz, 27. Juli . Auf Anregung der
Partei wurden im Bezirk Idar -Oberstem in
den letzten drei Wochen rund 1000 Diamant¬
bearbeiter wieder in Arbeit und Brot ge¬
bracht. Nachdem die deutsche Diamantindu¬
strie in den letzten Jahren voll beschäftigt
war und eine günstige Entwicklung genom¬
men hatte, trat im Herbst letzten Jahres eine
sehr schwere Krise ein, deren Ursachen Wirt,
schaftliche und Politische Vor-
gänge im Auslande  waren . Insbe¬
sondere machte sich die katastrophale Lage
auf dem Diamantmarkt in USA. bemerkbar,
weil 50 v. H. der gesamten Produktion dort-
hin ausgesührt werden. Diese Vorgänge
konnten natürlich auch nicht ohne ungün¬
stigen Einfluß auf die Beschäftigungslage
der Diamantschleifereien im Bezirk Idar.
Oberstein bleiben. Seit November 1937 war
dort nur ein ganz geringer Teil der Dia¬
mantschleifer beschäftigt.'

Alle Lahneirifahrt wird zugMütttl
Millionenprojekte der Rheinschiffahrt
ü! i 8 e n d e r i c k t äer 148 - ? r e 8 8 e

kj. Koblenz, 27. Juli . Millionenprojekte
sind für die Verbesserung der Rheinschissahrtin Angriff genommen worden. In Ober¬
lahnstein soll die alte, ungenügende und
hemmende Ouereinfahrt zugeschüttet und
statt dessen/von der Lahn her eine gänzlich
neue Einfahrt geschaffen werden. Nach Fer¬
tigstellung aller dieser Arbeiten ist Lahn¬
stein in der Lage, seine Aufgabe als wich¬
tiger Umschlagplatz und Schutzhafen zu er¬
füllen.

Die ständig zahlreicher werdenden Tank¬
schiffe  machen die Herstellung eines zweck¬
entsprechenden Hafens  nötig , der jetzt
unterhalb des romantischen Nheinstädtchens
St . Goar  entsteht und 34 Tankschissen ge¬
nügend Raum geben wird. Bislang fanden
die Tankschiffe notgedrungen Aufnahme in
den Häfen neben den anderen Schissen und
stellten so mit ihrer gefährlichen Ladung
eine ständig« Bedrohung der anderen DamP-
serflotten dar.

Mördrr nach 15 Zähren gefaßt
Aus dem Ausland nach Deutschland gekommen

bi i g e n b e r i o k t äer !4 8 - ? c e 8 8 e
rvb. Köln, 27. Juli . Die hiesige Kriminal¬

polizei verhaftete einen Mann, der im Jahre
1923 in der Umgebung von Halberstadt einen
Jagdaufseher durch einen Schuß
i n den Hi n t er kop f get ö te  t hat. Der
Festgenommene hatte 1923 mit seinem Vater,
seinem Bruder und einem Bekannten auf dem

elde gewildert. Sie waren dabei von dem
agdaufseher gestellt worden, der mit ihnen

ins Handgemenge geriet. Dabei wurde der
Jagdaufseher mit einem Gewehrkolben nieder¬
geschlagen und von dem jetzt Verhafteten er¬
schossen. Der heute 48jöhrige Mörder ist nach
der Mordtat ins Ausland  geflüchtet, im
Jahre 1927 dann wieder nach Deutschland zu¬
rückgekehrt, wo er sich unter falschem
Namen  aufhielt.

Abschaffung von Kragen und Schlips
Ein Vorschlag des „Giornale d'Jtalia"

Ligenderickt äer 148 - ? r e 8 8 e
ge. Rom, 27. Juli . Das „Giornale d'Jta-

lia" macht unter ausdrücklicher Bezugnahme
auf die Ankündigung Mussolinis, das; die
„Umformung der Sitten"  einsetzen
werde, aus ärztlichen und historischen Grün¬
den den Vorschlag, den Kragen und Schlips
in Italien abzuschaffen. Beide seien „fran¬
zösisches Uebcl". die der alten römistl>en
Gewohnheit des freien Halses weichen müß¬
ten. Diese Forderung wird mit den ärzt¬
lichen Feststellungen eines Professors der
Universität Palermo begründet, über die das
Blatt ausführlich berichtet.

Professor Cucco  tritt für zwei Reformen
ein: 1. für die gerade vertikale römische
Schrift, 2. für die Befreiung von Schlips
und Kragen. Zu letzterer heißt es, die Blut¬
zirkulation müsse auf diese Weise gefördert
werden, um die individuellen Fähigkeiten
des Italieners zu stärken. Es gehe darum,der italienischen Nasse die ur¬
sprünglichen Fähigkeiten  wieder
zurückzugewinnen. Bei den Vorfahren des
heutigen Italieners , die Bauern. Seefahrer
und Krieger gewesen wären, sei die Kurz¬
sichtigkeit fast unbekannt gewesen. Heute er¬
fordere jedes Kommando stärkste Secfähig-
keit. Im Tank, im Flugzeug, im Mastkorb
sei das Auge Vorbedingung der individuel¬
len Leistung. Die gerade Schrift, die schäd¬
liche Verrenkungen des Halses auSschlicße.
diene ebenfalls der gesunden Seefähigkeit.
Vor allem aber seien dex Kragen und der
Schlips mit ihrem Druck auf die Blntzirku-
lation schädlich.

Aus diesen ärztlichen Gutachten zieht
..Giornale d'Jtalia " die Schlußfolgerung:
„Wendet die gerade römische Schrift an und
schasst den Kragen und den Schlips ab. Es
gilt auch hier zur antiken römischen
Sitte  zurückzukehren/'
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Stuttgart , 27. Juli . (Ungarischer
Besuch .) Am Dienstag weilten 24 Mit¬
glieder deS Kgl . Ungarischen Auto¬
mobilklubs  hier . Nach einer Stadt - und
Höhenrundfahrt statteten sie dem Boschiverl
in Jeuerbach und der Firma Daimler -Benz
in Untcrtürkheim einen Besuch ab. Am
Abend waren sie Gäste der Stadt Stuttgart.

Lausten a . N., 27. Juli . (Todesopfer
einer Unsitte .) Der 16 Jahre alte
Heinz L. aus Oberhausen (Rheinland ), der
sich mit zwei Kameraden auf einer Rad¬
wanderung befand , hielt sich auf der Straße
nach Kirchheim an dem Motorwagen
eines Lastzuges  fest . Als der Last,
wagen einem entgegenkommenden Fahrzeug
ausweichen mußte , wurde der Radfahrer an
den Bordstein gedrückt. Er kam dabei so
unglücklich zu Fall,  daß der Anhänger fern
Opfer völlig zermalmte.

Heilbronn , 27. Juli . (Wernichthören
will , muß fühlen !) Ein radelndes Paar
wurde , weil es nicht hintereinander , sondern
verkchrswidrig nebeneinander  fuhr , von
einen: NSKK .-Mann auf sein strafbares Ver¬
halten aufmerksam gemacht. Sie befolgten die
Warnung auch zunächst. Kaum waren sie jedoch
etwas ab vom Schuß , als sie wieder nebenein¬
ander fuhren . Einszweidrei holte der NSKK .-
Mann fein Motorrad und brauste hinter ihnen
her. In Neckarsulm empfing er die Verdutzten,
die immer noch nebeneinanderfuhren . Auf der
Polizeiwache wurde dann das Nähere geregelt.

Nürtingen , 27. Juli . (Austausch-
lager für Erzieherinnen .) Rund
100 Erzieherinnen aus Schlesien , Schleswig.
Holstein , Süd -Hannover , Westfalen , Kärnten
und den abgetrennten Gebieten haben sich
im Gauschulungslager Jung¬
born  des NSLB . zusammengefunden , um
im Nahmen eines Austauschlagers zu-
sammen mit württ . Kameradinnen die Ver-
bindung der deutschen Erzieherschaft zu
pflegen.

Münsingen , 27. Juli . (Volksschäd-
ling verheimlichte die  Seuche .)
Im Kreis Münsingen , der bisher von der
Maul - und Klauenseuche verschont geblieben
war . ist nunmehr die Seuche ebenfalls aus¬
gebrochen, und zwar im Gehöft des Bauern
Barth in Sontheim.  Der Besitzer des
Gehöfts wurde in Haft genommen,  da
er mehrere Tage den Ausbruch der Seuche
verheimlicht hatte.

Ulm. 27. Juli . (Gewerbeschuldtrek-
tor Klaiber 60 Jahre  alt .) Gewerbe,
schuldirektor Dr .-Jng . Klaiber,  der sich
als eifriger Förderer der weitbekannten
Deutschen Meisterschule  und Be. j
treuer des Ulmer Handwerks und Kunst-
Handwerks einen Namen gemacht hat , feierte
seinen 60. Geburtstag.

Neu - Ulm, 27. Juli . (Selbstmord
durch elektrischen Strom .) Am
Bahndamm wurde im Böschunhsgraben die
vollständig verkohlte Leiche emes jungen
Mannes aufgefunden , der in selbstmörderi-
scher Absicht einen Leitungsmasten
der Reichsbahn bestiegen  hatte und dann
brennend abgestürzt war . Der junge Mann
stammt aus Stuttgart und war auf der
Durchreife.

Stand der Maul- und Klauenseuche
Die Maul- und Klauenseuche ist auSgebro-

chen  in Ochsenhausen, Kreis Biberach; Eppen-
Weiler. Gemeinde Ettenkirch, Kreis Tettnang;
Unlingen, Hailfinaen, Kreis Riedlingen; Donau-
rieden, Kreis Ehingen; Schlier, Kreis Ravens-
bürg; und Otterswang. Kreis Waldsee. — Die
Seuche ist er l oschen in Obersulmetingen, Kreis
Biberach; Ziegelhof, Gemeinde Braunenweiler.
Kreis Saulgau: Altheim, Kreis Riedlingen; Nre-
derhosen, Unterstadion. Kreis Ehingen; Neuen-
stein, Kreis Oehringen; Aitrach und Lllwangen,
Kreis Leutkirch.

Generalleutnanta. S. von Maur
Ehrenführer des NS -Reichskriegerbundes
Stuttgart , 27. Juli . Der bisherige Lan-

desgebietsführer Südwest . Generalleutnant
a . D. Dr . von Ma u r , der erst kürzlich sei¬
nen 75 Geburtstag feiern konnte , ist vom
Reichskriegerführer ss-Gruppenführer Gene-
ralmajor a . D. Reinhard  m dankbarer
Anerkennung der dem Bunde geleisteten
langjährigen vorbildlichen Dienste zum
Ehrensührer des Landesgebiets
Südwest  des NS .-Reichskriegerbundes
(Kysshäuserbund ) ernannt worden.

Stuttgarter lm San ertrunken
Stuttgart , 27. Juli . Vier Paddler auS

dem Altreich unternahmen in zwei Falt¬
booten eine Fahrt auf dem Oberinn . Eines
der Boote , in dem der 36jährige Schriftsetzer
Heinrich Breuer  aus Stuttgart und fein
Kamerad Bernhard Reck saßen , kippte bald
nach Antritt der Fahrt um und die beiden
Insassen wurden von der reißenden Strö¬
mung fortgetrieben . Während sich Neck
schwimmend ans Ufer retten konnte, ist
Breuer in den hochgehenden Fluten er-
trunken.

Mne kür das Winnender Zugunglück
Gefängnisstrafen für die Verantwortlichen

Stuttgart , 27. Juli . Die Vierte Straf-
kammer des Landgerichts verurteilte den
37jährigen verheirateten Reichsbahn-
betrtebsassistenten  W . H. airs Plo-

Die vielgehaßte» „Tiefs"
Die Meteorologe» mache« das Weiter nicht

Wir können den Landwirten nachempfinden,
wenn sie sich über das allzu trockene Wetter be¬
klagen. Wir haben Verständnis dafür, wenn die
von der Sommerreise Zurückgekehrtensagen, sie
seien angesichts der Witterung nicht auf ihre Ko¬
sten gekommen. Und es ist nur zu verständlich,
wenn die also Enttäuschten nun nach einem Ob-
jekt suchen, sich ihren Zorn abzureagieren. Mal
müssen die Meteorologen  herhalten, die aus¬
gerechnet während der Urlaubs- und Ferienzeit
eine stattliche Reihe von Tiefdruckgebieten ankün¬
digen, wobei zu betonen ist, daß die Meteorologen
das Wetter ganz bestimmt nicht selber machen,
es auch nicht beeinträchtigen können, sondern ihre
Schlüsse zumeist aus der für Mitteleuropa maß¬
gebenden Weiterentwicklung  im Atlantik
ziehen

Sonnenflecken, vom Laien beurteilt
Besonders in Mod« scheint es zu fein, alle

meteorologischen Störungen von vornherein auf
die Sonnenflecken  zurückzuführen. Laien
entwickeln dabei ihre eigene Logik, die sofort mit
einem Denkfehler beginnt. Diese Sonnenslecken
sind nämlch keine Zeichen einer auf der Sonne
vorsichgehenden Erkaltung, sondern künden ganz
im Gegenteil, daß die Sonne ein Feuerball mit
unverminderter brodelnder Kraft ist. Demzufolge
ist es auch falsch, zu behaupten, daß diese Son¬
nenflecken auf der Erde Kälte und anormale Wit¬
terungserscheinungen Hervorrufen. ES sind nach
wissenschaftlicher Uebereinstimmung keinerlei An¬
haltspunkte dafür vorhanden, daß die Sonnen¬
flecken irgend etwas mit unserem Wetter zu tun
haben, weshalb man gut daran tut. nicht dauernd
von ihnen zu reden.

Der Golfstrom als Thermometer
Anders schon ist es mit dem Golfstrom, dessen

Ausläufer Europa ja noch an der englischen Küste
erreichen. Nun hat man in diesen Tagen vernom-
men, daß ein Gelehrter die Behauptung aufgestellt
hat, dieser warme Strom habe sich in diesem
Jahr« empfindlich abgekühlt, was einen sehr kal¬
ten und ergiebigen Winter befürchten ließe. Man
stellt also bereits Witterungsprognosen für Herbst
und Winter, für die man den Golfstrom als Ther¬
mometer benutzt. Hierzu ist zu sagen, daß eine
Abkühlung des Golsstromes nicht so ohne weiteres
nachgewiesen werden kann, weil die Tempera¬
turen jenes Golfstromes natürlich variabel sind
und gleichfalls Schwankungen unterliegen, wie
auch unser« Luft.

Andere Meteorologen behaupten gerade das
Gegenteil vom Winterwetter. Sie haben sich be¬
reits vernehmen lassen, daß das Winterwet¬
ter  ungewöhnlichmilde sein würde, da nur auf
einen heißen Sommer ein kalter Winter die Folge
ist. Aber auch diese Behauptung ist schon oft
widerlegt  und von den Menschen selbst besten¬
falls als Weisheit des ebenfalls nicht zutreffen¬
den hundertjährigen Kalenders empfunden wor¬
den. Zur Wettervorhersage ist in diesem Zusam¬
menhangs etwas Grundsätzliches zu sagen. Trotz
bester meteorologischer Instrumente und Beobach,
tungsverfahren ist es bisher nicht möglich ge-
wesen, die Witterunqsentwicklung. wenn sie eine»
riniprucy aus Wayricheinilcyreir yaven iou, lan-
ger als zwei Wochen  im voraus zu be¬
stimmen.
Die Zehnkage-Mettervorhersagen

Die vom Neichswetterdienst neuerdings auf den
Zeitraum von zehn Tagen sich erstreckendenWi t-
terungsvorhersagen  stellen schon eine
beachtliche Leistung dar, die nicht einmal den An¬
spruch erheben, auf Tag und Stunde genau einzu-
treffen. Sie sind nur dazu da. ein D u r ch-
schnittswitterungsbild  zu entwerfen
und die einzelnen Entwicklungsphasen des Wet¬
ters zu beschreiben. Das ist ohne weiteres mög¬
lich. Wenn zum Beispiel über Nordirland ein
Tiefdruckkern liegt, dessen Wanderrichtung bekannt
ist, wenn man seinen Umfang und die Wolken-
höhe kennt, wird man mit einiger Wahrschein,
lichkeit Voraussagen, welche Länder von ihm heim¬
gesucht werden, sein Umfang ist entscheidend für
die Dauer der Ausbreitung. Gleichzeitig ist dis
Rückseite des Tiesdruckkerns beobachtet, so daß
man weiterhin sagen kann, nach dieser und jener
Frist klart sich das Wetter wieder auf, oder es
zieht eine neue Störungsfront von irgend einer
anderen Seite heran, die sich gleichfalls ihren
Weg über Mitteleuropasucht. Diese Dinge lassen
sich, wie gesagt, einwandfrei feststellen.

Der Borwurf, den man oft hört, daß diese Wit¬
terungsvorhersagen mit dem tatsächlichen Wetter
nicht übereinstimmen, ist meistens unberechtigt,
weil einmal innerhalb der Zehntagevorhersage die
Durchschnitts - Wetterlage entschei-
Send  ist, zum anderen es aber natürlich möglich
ist, daß irgendwo eine Störungsfront  aus¬
taucht, die sich mit großer Geschwindigkeit heran¬
bewegt und alle Berechnungen über den Hansen
wirft. Weil aber mit dieser Möglichkeit immer ge¬
rechnet werden muß, ist eS auch unsinnig, die
Witterungslageschon auf Monate oder Quartale
im vorhinein bestimmen zu wollen.

Hingen und den 57jährigen verheirateten
Oberweichenwärter  Ch . E. aus
Fichtenberg (Kreis Gaildorf ) je wegen fahr¬
lässiger Eisenbahnbetriebsgesährdung in
Tateinheit mit berussfahrlässiger Tötung
und mit 36 Vergehen der berussfahrlässigen
Körperverletzung , und zwar H. zu drei
Monaten Gefängnis und E. an
Stelle von einem Monat Gefängnis
zu 100 RM . Geldstrafe.

Beide Beamte hatten in der Nacht zum
26. Juni Dienst im Bahnhof Winnenden:
H. als Fahrdienstleiter und Bediener des
Stellwerks I : E. als Bediener des Stell¬
werks H . Infolge des großen , zum Teil
außerfahrplanmäßigen Zugverkehrs und
einer starken , durch Ueberbeanspru-
chung im Dienst verursachten
Uebermüdung  des sonst als durchaus
tüchtig und zuverlässig geltenden H. hatte
dieser einen Augenblick vergessen daß er
einen Güterzug auf einem Gleis abgestellt
hatte , das er nachher für den aus Schwaik¬
heim mit Verspätung einfahrenden Per¬
sonenzug freigab , so daß dieser auf die
Lokomotive des Güterzuges aufprallte . Ein
Einwohner von Winnenden , der gerade im
Begriff gewesen war , abzusteigen , wurde
vom Trittbrett geschleudert und zwischen die
Wagen eingeklemmt , so daß er noch am
gleichen Tage starb . Von den Fahrgästen
und vom Zugpersonal wurden 36 Personen
mehr oder weniger schwer verletzt. Unglück-
licherweise hatte auch der Angeklagte E..
der von H. in ständiger Verbindung bezüg¬
lich der Nangiermanöver gehalten wurde , im
kritischen Augenblick vergehen , daß das
Gleis l durch den Eilgüterzug besetzt war.
Seine Verantwortung war jedoch geringer
als die des Fahrdienstleiters.

1'- Fahre für Rilling beantragt
Urteilsverkündung am Donnerstag

Tübingen , 27. Juli . Am zweiten Verhand¬
lungstag gegen den „Seelsorger " Rilling
wurde die Beweisaufnahme fortgesetzt und ab¬
geschlossen. Zur Entlastung des Angeklagten
traten mehrere Zeugen auf , die aber nur über
gewisse Geschenke berichten konnten, die Ril¬
ling der „Arche" gemacht hatte ; andere wieder
erzählten von seiner Gastfreundschaft. Für seine
Veruntreuungen ist dies allerdings keine Ent¬
schuldigung. Wie sehr sich der Angeklagte, der
in der Verhandlung mehrmals Gott zum Zeu¬
gen angerufen hatte , aufs Lügen versteht, ergab
am deutlichsten die Vernehmung des Kriminal,
beamten, der die Voruntersuchung eingeleitet
hatte . Er erkühnte sich sogar, dem Beamten zu
sagen, an die 94 000 RM ., die ihm von der
hilfesuchenden Geschäftsfrau zu treuen Händen
gegeben worden waren , habe er gar nicht mehr
gedacht, ein andermal soll es ein Darlehen,
wieder ein andermal sogar ein Geschenk gewe¬
sen sein. Der Buchsachverständige widerlegte die
Ausrede Rillings , daß er von den kaufmänni¬
schen Geschäften nicht viel verstanden habe,
denn zur Führung des Gabenbuches, das ein

kleines Oktävheftchen war , brauchte man keine
besonderen Kenntnisse.

Nach einer kurzen Pause begann dann der
Anklagevertreter mit seinem Plädoyer . Er be-
zeichnete Rilling als einen ehrgeizigen Men¬
schen, der sich in die Stellung des verstorbenen
Gründers der Möttlinger Arche, des Vater
Stanger , habe hineinspielen wollen. In dem
Untreuefall aeaenüber der erwähnten Ge¬
schäftsfrau hielt der Anklagevertreter Rilling
auch eines Vergehens der Begünsti-
gung , derHehlereiundderSteuer.
begünstigung  schuldig. Sein Antrag lau¬
tete dementsprechend dahin , den Angeklagten
wegen Untreue in Tateinheit mit Unterschla¬
gung, Hehlerei, Begünstigung und Steuerbe¬
günstigung in die Strafe von einem Jahr sechs
Monaten Gefängnis zu nehmen, sowie auf die
vom Finanzamt ausgesprochene Steuerstrafe
von 18 000 RM . zu erkennen. — Das Urteil
wird am Donnerstag verkündet.

Dr.Drück
sprach zu den Bürgrrmrislern

Tailfingen , 27. Juli . Bei dem Schnlungs-
lehrgang der 800 schwäbischen Bürgermeister m
Onstmettingen -Tailfingen muß vor allem em
Vortrag von Bürgermeister Lutz in Pfalz-
grafenweiler erwähnt werden , der von seiner
Teilnahme an der Spitzbergenexpedition mit
Dr . Sorge , dem engsten Mitarbeiter des in der
Arktis gebliebenen Alfred Wegener, im Jahre
1935 erzählte . Daneben sprechen in diesen
Tagen die Schulungsleiter der Gauschulungs-
burgen Kreßbronn und Waldmannshosen , A l t
und Beringer  zu den Lagerteilnehmern
über weltanschauliche Fragen . Gauamtsleiter
der NSV . Thurner,  der aus seiner früheren
Tätigkeit als Bürgermeister in Spaichingen die
Arbeit eines Bürgermeisters im besonderen
kennt, gab allen Berufskameraden wertvolle
Anregungen für ihre Arbeit draußen in den
Gemeinden und für eine wirkungsvolle Zuscim-
menarbeit mit den örtlichen Vertretern der
NSV . Regierungsdirektor Dr . Drück vom
württembergischen Kultministerium sprach
über „Gemeinde und Schule ".

4«VW jungt Echlsaben auf Mri
Der Gebietsführer eröffnet die Lager der HI

Langenargen a. B ., 27. Juli . Gebiets-
sührer Sundermann eröffnete im Zeltlager
des Bannes 120 ..Donautal " bei Langen¬
argen die Sommerlager der schwä¬
bischen  HI . Fast 600 Angehörige des
DJ . und der HI . aus Ulm verbringen hier
im Angesicht des Schwäbischen Meeres ihre
Ferien . Gebietsführer Sundermann schritt
nach Meldung durch den Lagersührer die
Front der Einheiten ab . In einer kernigen
Ansprache wies er darauf hin , daß die ganze
deutsche Jugend heute unter einer Fahne
marschiere . 40 000 Jungen und Mädel aus
dem Gebiet Württemberg seien in diesem
Jahr auf Fahrt und im Lager . Das Sieg-
Heil auf den Führer fand bet der begeister¬
ten Jugend ein vielhundertfältiges Echo.

Weitem Kartoffelküferfun-
Die Nachforschungen müssen mit Eifer fort¬

gesetzt lverden
Freudenstadt , 27. Juli . Im Kreis Freu¬

denstadt , in dem der Kartoffelkäfer be-
reits an vier Orten  festgestellt wor-
den ist. ist jetzt ein weiterer Fund gemacht
worden , und zwar in Besenfeld.  Dort
wurde ein Kartoffelkäfer gefunden und auf
dem Oberamt abgeliefert.

Auch in Mitteltal  sind , wie wir noch er¬
fahren , Larven des Kartoffelkäfers entdeckt
worden , so daß sich die Zahl der Fundstellen im
Kreis Freudenstadt auf sechs erhöht hat.

Auf der Markung Leinzell,  Kr . Gmünd,
fand eine Frau an einer Kartoffelstaude einige
Larven des berüchtigten Kartoffelkäfers . Das
Kraut des Stockes war völlig avgesressen. Tags
darauf fand man an drei weiteren Stöcken
94 Larven.  Bei der Untersuchung des Bo¬
dens durch den Abwehrdienst wurden 20 Pup¬
pen in der Nähe der Fundstelle festgestellt. Die
erforderlichen Abwehrmaßnahmen wurden ge¬
troffen.

Aon der Weste zu Me gestoßen
Reutlingen , 27. Juli . Auf nicht alltägliche

Weife kani ein 65 Jahre alter Gerber  ums
Leben. Beim Hcumachen stürzte er vornüber
in einen kleinen Graben , wobei sich ihm seine
Tabakspfeife , die er im Munde hatte , i n
den Schlund bohrte  und ihn schwer
verletzte. An den Folgen dieser Verletzung ist
der Unglückliche wenige Tage später im
Kreiskrankenhans gestorben.

Lob durch elektrischen Strom
Ein Beispiel, wie man es nicht machen soll
Ein Lehrling  wollte feststelle.i, warum

das elektrische Licht im Keller versagte. Ohne
die Leitung spannungslos zu machen, schraubte
er die Glasglocke ab. Da der Porzellanfassungs-
ring fehlte, hielt er mit den Fingern der rech¬
ten Hand die Fassung fest, schraubte die Lampe
mit der linken Hand heraus und — hing fest!
Aus dem Stromkreis — Wechselstrom 220 Volt
— konnte er sich nicht selbst befreien . Der
Ziegelsteinfußboden war feucht, und die Nägel
in den Stiefeln des Lehrlings genügten als
Ableit g zur Erde . Ein Kamerad sperrte so¬
fort den Strom ab. Nur eine Minute
kann der Lehrling im Stromkreis gewesen sein.
Er fiel auf die Erde herab , wo schon die Zer¬
splitterte Glasglocke und Lampe lagen . Man
brachte ihn nach dem Erdgeschoß. Dann erst
nahni man die Wiederbelebungsversuche auf,
wobei vom Arzt auch Lobelineinspritzungen ge¬
macht wurden . Nach einer Stunde gab man
die Wiederbelebungsversuche auf.

Der Auftakt zu dem beklagenswerten Schick-
sal des Lehrlings lag schon in der Nichter-
neuerung der Fassung  nach ihrer Be¬
schädigung. Die Birne darf in eine beschädigte
Fassung nicht erst eingeschraubt werden . Dann
durfte die Fehlerfeststellung nicht
unterSpannung  erfolgen . Ein Lehrling
ist dazu überhaupt nicht befugt. Die Wieder-
belebungsversuck .e mußten an Ort
und Stelle  durchgeführt werden . Verzöge¬
rungen durch den Transport bedeuten Erfolg¬
losigkeit in derartigen Fällen . Die Wiederbele¬
bungsversuche hätten vor allen Dingen meh¬
rere Stunden hindurch  vorgenommen
werden müssen.

Geringere Kenntnisse der Gefahren des elek¬
trischen Stromes , der Maßnahmen zur ersten
Hilfe und der berufsgenossenschaftlichenUnfall-
verhütungsvorschriften vernichteten ein junges
Menschenleben.

dom4. bis S. August In Stuttgart
Die AusscheidungskSmpse der süddeutsche..

Gaue des Neichsarbeitsdienstesfür die NS . -
Kampfspiele  finden vom 4. bis 6. August
in Stuttgart statt.

Wie von der Kommandantur der Ordens¬
burg Sonthofen  mitgeteilt wird, sind die
beiden Bergsteiger Voerg und Heckmair,  die
zusammen mit Harrer und Kaspareck die Eiger-
Nordwand bezwungen haben, seit März als
Hilfslehrer  für hochalpinen Schilauf und
sür Kletterkurse aus der Ordensburg tätig. Die
beiden hatten zur Durchführung ihres Unterneh-
mens eigens Urlaub erhalten. Nach der Rückkehr
von Breslau, wo die Bergsteiger auf Einladung
des Neichsspvrtführers am Deutschen Turn- und
Sportfest teilnehmsn, werden Voerg und Heck¬
mair als Bergsportlehrer  an der Ordens¬
burg Sonthofen wirken.

M der ZWM in Kkesia»
Weitere Ergebnisse

Im Fnßballtnrnier siegte Tennis-Borussia Ber-
n vor dem STL. Görlitz und VfB. Stuttgart,
ä den Handballern gewann der PSB. Magde-
irg das Endspiel gegen den TV. Mülheim. Die
er teilnehmende TGS. S t ut tLa r t schied in
!r Zwischenrunde gegen den PostsV. Oppeln mit
8 aus. Im Faustballturnier holte sich der TV.
tühlgrün-Sachsen den Sieg. 1000 Jungen bete;-
aten sich am Gemischten Sechskampf, der mit
>m Sieg des Chemnitzers Dölling vor Lehmann¬
erlin endete. Die Ho ck ey - S i l ber schil d'
orrunde brachte einen4:2-Sieg des Bayern-Nach-
inchses über Chile und einen 4:1-Erfolg der
lestfälischen Nachwuchself über den Gau Ostmark.
;m Tennis der Jugend wurde das Gebiet Würt-
emb erg  vom Gebiet Berlin mit 2:1 aus dem
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